reſſe. 
5 5 . | 
mem? 


Juſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haafenftein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes . 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


3 Abounementspreis 
„nebst Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


u Mt Thor 
I fir Auge Pränumerando ; 


Redaktion und Expedition: 


a Katharinenſtraße 204. 


ts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


* ar Ausgabe 
645 1 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


5 Sonntag den 24. April 1887. 


0 weit adden, ausgefüllt durch die Thaten geiſtesſtarker Männer, 
ben er den Geſicltskreis ihrer Zeitgenoſſen hinausblicken, 


Während noch vor wenigen Jahrzehnten unſere Auswanderer 
ängſtlich bemüht waren, möglichſt raſch fremde Sprache, fremde 


N Jahrg. 


Ferner werden zur Kompletirung des Waffenmaterials 5 700 000 


A * 2 5 wieder mächtig empor. Wir dürfen uns deſſen nicht verwundern, dieſelben Zwecke in Sachſen; 250000 Mark. Zur Beſchaffung 
15 ie ei Deutſches Nationalbewußtſein. das nüchterne Alltagsleben fordert gebieteriſch feine Rechte und von Utenfilien für die einzurichtenden militärfiskaliſchen Gebäude, 
11 Ni, am * Firſtern, leuchtend in edler Erhabenheit, ewig gleich- drängt die Flamme patriotiſcher Begeiſterung zurück Aber dafür ſowie zur Erwerbung oder Erweiterung von Exerzier⸗ und Schieß⸗ 
1 das @ rmamente erſtrahlt, fo glänzt in unſerer Gedanken ſollen und müſſen wir Sorge tragen, daß fie nie ganz erlöfche. | plätzen: 2 252 500 Mark. Das Medizinalweſen erfordert 25 000 
4 op, C eſchichtsbild der Ruhmeszeit eines gewaltigen Volkes. Die Dautſchen im Auslande geben uns ein glänzendes Beiſpiel. Mark, das Trainweſen 420000 Mark, das Remonteweſen 
1 | 

| 


A 


* a 
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ki Kt hatte. 


wn ganz gl 


I I derrayfe die Begeiſterung jener großen Tage geblieben? 


tl 

Te befonderen Reiz auf uns aus und bleiben feft im 
donc alten, während die Zeiten der Unterdrückung und der 
10 rn Volkes wenig und ungern beachtet werden, weil 
U Mitleigang der Bewunderung lieber Raum geben als der 
bun in . Daher iſt es gekommen, daß die Deutſchen ſich 
8 in Belles el höherem Maße dem Studium der Geſchichte an⸗ 
6 1 widmeten, als dem der eigenen, eben weil ſie wenig Er⸗ 
ückun a dieſer vorfanden, weil fie überall auf Schmach, Unter- 
nan, wel Notz ſtießen und nur ſelten einen Zeitpunkt ent⸗ 
under 8 Ger fie mit Befriedigung erfüllen konnte. Mit ſtau⸗ 
n derung blicken wir wohl noch auf zu unſeren Vor: 
de, wi alten Germanen, den blanäugigen Söhnen des Ur⸗ 
f e fie in mächtig überſchäumender Naturkraft einher 
tn alles vor ſich niederwarfen, wie fie felbft das ge- 

iſche Reich zu zertrümmern drohten. 


5 Da 
* dec umu wieder trübe Zeiten, aus denen endlich Karl 


d ſein rieſiges mit Blut und Eiſen gefugtes Reich 
aufen — Beſcheidenere Lichtpunkte bilden die Thaten der 
m 5 welche dem römiſchen Phantom nachjagend ſchwere 
Hläge und Demüthigungen erfuhren. — Als einen der 
iin Große uner, die je ein Volk geleitet, wird ſtets Friedrich 
AT Flic SER Einzige, gelten, auf deſſen geſchichtliche Erſcheinung 
Ai es echten Deutſchen, ſei er vom Nord oder Süd, 
nun eig Weſt, mit Stolz und Wohlgefallen haften bleibt. 
din wir De Zeit der napoleoniſchen Unterdrückung über⸗ 
4 gr und ſchauen mit hoher Genugthuung auf den 
5 turm nationaler Begeiſterung, welcher darnach Deutſch⸗ 
it fo durchbrauſte und den Tyrannen aus dem Lande wehte, 
0 großer und damals leider oft gar ſehr gerechtfertigter 
aber Inf das Volk der Denker und Träumer herabſchaute, 
AR gälte . eigenen Schaden nicht allein die alles erſtar⸗ 
lud ußlands, ſondern auch das ſchlummernde nur im 
ende Nationalbewußtſein der Völker Deutſchlands 
de Die Freiheitskriege waren das alles mit ſich 
deutf und alles vor ſich niederwerfende mächtige Auflodern 
ine cen Nationalbewußtſeins. 
eiche Erſcheinung tritt uns in dem letzten großen 
ugen. Lange Zeit hindurch war das deutſche Volk 


„en 


e Meg müde geworden, der Spielball fremder Nationen, der 


ler Sei überbeutfe begeiſterte Michel zu fein, welcher von 
tend, ab mit Fußtritten verſchont blieb und dieſe, kaum 
di ug, uldig ertrug, — da rafften ſich mit einem Schlage 
55 N Stamme auf, als der edle Heldengreis auf Preußens 
15 als uns eine Wiederholung der napoleoniſchen Unter ⸗ 

% Damals ging wiederum ein mächtiger Sturm 
Nationalbewußtſein durch die Herzen aller Deutſchen, 
: 1 Gegner wurde niedergeworfen, und Wilhelm der 
eng 0 die Jahrhunderte hindurch getrennten Stämme 
upt f En Fürſten ihm dankerfüllt die Kaiſerkrone auf 


cht wie ein flüchtiger Schall und nur dann, wenn 


Sitten und Gebräuche anzunehmen, des Mutterlandes und ihres 
Urſprungs aus demſelben ſich ſchämten und nichts ihnen größere 
Freude bereitete als für einen Engländer oder Amerikaner gehalten 
zu werden, bewahren ſie jetzt auch in den Steppen des fernen 
Weſtens und unter des Südens heißer Sonne deutſche 
Eigenart und Sitte und mit Stolz nennen ſie ſich Deutſche. Das 
erſtarkte Nationalbewußtſein hat ein feftes Band um uns und 
unſere Brüder in den fremden Welttheilen geſchlungen und warm 
ſchlagen ihre Herzen für die theure Heimath. 

Sollen wir uns beſchämen laſſen von ihnen? Sollen wir 
dulden, daß bei uns die Vaterlandsliebe und des Nationalbewußt⸗ 
ſeins heilige Flamme verlöſchte? 
| Nimmermehr! Wir können es hindern, wenn wir wollen. 
In die Herzen der Jugend muß lief und unvertilgbar der Keim 
der Vaterlandsliebe gelegt werden. Was haben mir nöthig, das 
heranwachſende Geſchlecht zu begeiſtern für die Großthaten der 
Griechen und Römer? Die Helden von Saarbrücken und Wörth, 
von Metz und Sedan, wahrlich, fie haben nichts Geringeres ge- 
than als die von Marathon und Zama! Jene aber ſtehen uns 
menſchliſch näher, ſie gehören zum größten Theile noch den Leben⸗ 
den an und vor Allem: Was ſie thaten geſchah für uns, für 
unſer herrliches deutſches Vaterland! 

Darum ſei es Aufgabe der Schule, Aufgabe aller 

denen eine Einwirkung zuſteht auf den bildſamen Geiſt der Jugend, 
ihn zu erfüllen mit Stolz auf unſere Helden, die in jener großen 
Zeit mit eherner Fauſt ihre Namen in die Tafeln der Geſchichte 
gruben! Deutſch lehrt es denken, das heranwachſende Geſchlechte 
und ſich deutſch fühlen, dann, und nur dann, wird das was jene 


Derer, 


großen Männer geſchaffen, Beſtand haben und der Zeiten Wechſel 
überdauern. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das Anleihegeſetz, welches dem Reichstage geſtern 
zugegangen iſt, erfordert im ganzen eine Summe von 172 325 633 
Mark Davon entfallen 15 647 702 Mark auf diejenigen ein⸗ 
maligen Ausgaben aus Anlaß der Heeresverſtärkung, welche im 
abgelaufenen Rechnungsjahr außeretatsmäßig zur Verrechnung ge⸗ 

langen. Für den bereits verausgabten Theil dieſer Summe wird 
die nachträgliche Genehmigung verlangt. Der Hauptbetrag der 
Anleihe mit 117 168 142 Mark wird für die Verwaltung des 
Reichsheeres (Ausgaben im laufenden Rechnungsjahre) verlangt. 
Zur Vervollſtändigung des deutſchen Eiſenbahnnetzes im Intereſſe 
der Landesvertheidigung werden 36 314 000 Mark, zu eiſernen 
Vorſchüſſen für die Verwaltung des Reichsheeres 3 195 789 Mark 
ausgeworfen. Das Anleihegeſetz entſpricht im übrigen der Faſſung 
der früheren Anleihegeſetze auch, nur iſt die Beſtimmung getroffen, 
daß die auszugebenden Schatzanweiſungen auch für einen längeren 

Zeitraum als vier Jahre ausgegeben werden dürfen. Jene 
15 647 702 Mark vertheilen ſich in folgender Weiſe: Zur Be⸗ 
ſchaffung der Ausrüſtungsſtücke für die neuen vier Füſilier⸗ 
Regimenter: 799 000 Mark, zur Bekleidung und Ausrüſtung 
(ausſchließlich des aus vorhandenen Beſtänden entnommenen Tuchs) 
| für die 15 vierten Bataillone u. ſ. w.: 1 361000 Mark für 
——Ü— —— — —— —ꝛ — 


5 e feen 
ö * festliche Gelegenheiten den Anlaß dazu geben, lodert ſie 


In harter Schule. 


den Sommer über in Deutſchland bleibt und ihren Bruder nicht 
| nach ihrem Gute in der Provence begleitet,“ ſagte der Baron. 


Mark erfordert, wozu die an Bayern zu entrichtende Quote von 
1503 426 Mark kommt. Endlich verlangen Kafernen- und Lazareth⸗ 
bauten in Saarburg 1 329 000 Mark. 

Der „Germania“ wird aus Rom telegraphirt: „Der 
Vatikan richtete einen Brief an den Abgeordneten Dr. Windthorſt, 
in welchem er die Verdienſte des Centrums vollkommen anerkennt 
und ſeinen Wunſch nach Fortbeſtand desſelben als Wächter für 
die Zukunft erneut Ausdruck giebt.“ 

Die Verhaftung des franzöſiſchen Polizei⸗ 
Kommiſſars in Noveant ruft in Paris eine große 
Bewegung hervor. Die Depeſchen, welche unklar und un⸗ 
vollſtändig ſind, laſſen die Gründe und Umſtände der Verhaftung 
noch nicht erkennen. Die Preſſe hält meiſtens noch mit Kommen⸗ 
taren zurück oder warnt vor übereilter Auffaſſung des Vorfalls 
als einer deutſchen Provokation, bis offizielle Aufklärungen vor⸗ 
lägen. — Der Juſtizminiſter konferirte geſtern mit den Mi⸗ 
niſtern Goblet und Flourens anläßlich der Verhaftung des 
Polizeikommiſſars Schnäbele und trug alsdann dem General⸗ 
Prokurator ſowie dem Prokurator von Nanch auf, ſich nach 
Pagny a. d. Moſel zu begeben, um Bericht über die näheren 
Umſtände wegen der Verhaftung einzuholen (1). — Der Präfekt 
des Departements Meurthe et Moſelle, der geſtern Abend nach 
Paris gekommen war, konferirte über dieſen Fall mit dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten Goblet. 

Der Pariſer „Gaulois“ meint, das Zerwürfniß 
zwiſchen Clemenceau und Boulanger ſei eine Thatſache, welche 
bei dem Wiederzuſammentritt der Kammern zum offiziellen Aus⸗ 
druck gelangen dürfte. Möglich ſei ſelbſt eine Miniſterkriſis, 
wenn alles wahr ſei, was man ſich erzählt. 

Obgleich die vom „Figaro“ gegebenen Erklärungen über 
die Gründe des Rücktritts Deroulsdes und die dabei gemachten 
Angriffe auf das Miniſterium offenbar beſtimmt ſind, wie ein 
Peitſchenhieb auf die öffentliche Meinung zu wirken, bleibt dieſe, 
wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, im allgemeinen doch kaltblütig. 
Wenn auch dieſer ſtärkſte Verſuch, den Chauvinismus anzu⸗ 
ſtacheln, mißlingt, dürfte dieſer auf längere Zeit ſeine offene 
Thätigkeit als zeitweiſe ausſichtslos einſtellen müſſen. 

Der „Polit. Korr.“ wird aus London gemeldet, in dortigen 
kompetenten Kreiſen werde verſichert, daß die engliſche Re⸗ 
gierung beſchloſſen habe, die Weltausſtellung in 
Paris nicht zu beſchicken. 

Es vergeht wahrlich kein Tag, ohne daß aus Irland 
Agrar⸗Verbrechen zu melden wären. In der Sonnabend Nacht 
brach eine Schaar von 20—30 vermummten Mondſcheinlern in 
die Farmhäuſer von Glenduff, im Kreiſe Limerick, und ließ ſich 
von den erſchrickten Bewohnern Waffen ausliefern. Die Polizei erhielt 
davon Wind und verfolgte die Bande. Es kam zu einem regel⸗ 
mäßigen Feuergefecht. Drei Mondſcheinler wurden verhaftet und 
ins Gefängniß von Limerick transportirt. — In Killorglin, im 
Kreiſe Kerry in Irland, wurde der Farmer Michael Burkett von 
der Familie Shea geſteinigt. Die beiden Familien hatten ſeit 
lange wegen eines kleinen Stück Landes im Streit gelebt. Mon⸗ 
tag⸗Nachmittag bewaffneten ſich 7 Sheas mit Steinen und 
— . — — — —— — 

Der Baron wiſchte ſich den Angſtſchweiß von der Stirn. 
„Kommt man denn mit Dir nie vom Flecke!“ ſeufzte er. Leontine, 


0 F (Madbrud verboten) , Ich verlange das Opfer nickt; die wördige Dame kann | id bitte, ich beſchwöre Dich fei vernünftig!“ 

vi ub „Es ift (Fortſetzung) meinetwegen unbehindert nach ihrem Gute in der Provence oder „Ich bin vernünftig,“ entgegnete Fräulein von Reina mit 

7 EN feine ſelbſtverſtändlich,“ fuhr der Baron fort, vermied aber | im Monde reifen, fie iſt dort gewiß beſſer am Platze als auf ſehr ſcharfer Betonung. a 
ali N anzuſehen, „daß Du, während ich mit meiner dem deutſchen Herrſchaftsſitze Reina.“ Leontine ſprach mit eiſigem Ihr Vater lachte auf. „Das — das wagſt Du mir zu 

60 Vontine eiſen bin, nicht allein in Reina leben kannſt.“ Hohne. f ſagen! Jetzt werde ich Dir beweiſen, daß ich vernünftig bin, 
1 A Q Richt Haute verwundert auf. „Warum ſollte ich in, Darüber verlor der Baron alle Haltung. „Du wirft mir | indem ich an Dich, kindiſches, eigenſinniges Mädchen kein Wort 
r. N ‚allein leben können? Habe ich doch hier ſehr allein doch nicht vorſchreiben wollen, wen ich auf mein Gut einlade?“ | mehr verſchwende. Du begiebſt Dich auf Dein Zimmer, bereiteft 
Bi uur ag e bitter. rief er, mit dem Fuße ſtampfend. Alles zur Abreiſe vor und gehſt morgen mit dem Frühzuge nach 

1 tungen . mir unangenehm genug und hat unliebſame Be⸗ „Dazu habe ich kein Recht, Papa,“ antwortete Leontine; in | Reina. Ich werde Deine Ankunft telegraphiſch melden!“ 

5 halb ſoll er Menge hervorgerufen,“ verſetzte der Baron, „eben ihren Mienen ſtand deutlich zu leſen: „Es würde vielleicht beſſer Leontine ſtand einen Augenblick ſtumm und unbeweglich; 

1 bene In Res legt ein Ende haben.“ | fein, wenn ich das Recht hätte.“ „Du wirft mir aber hoffentlich [dann brach das weiche Gefühl, die Liebe zu ihrem Vater noch ein 
N I don Fig ſehe ich ja aber keine Geſellſchaft und bin um- zugeſtehen, zu entſcheiden, mit wem ich daſelbſt zuſammen leben | Mal durch. 

a” alten treuen Dienern, die mich von Kindheit an gekannt will oder nicht.“ „Laß uns nicht ſcheiden, Papa,“ bat ſie, „wer weiß, wann 
1 bur „Verſch 5 | Der Baron lachte zornig auf. „Das ift wahrhaftig ein guter wir uns miederfehen.“ 8 

* In; „ig ene mich mit Deinen Einwänden!“ rief der Baron Spaß. Bitte, wo willſt Du dern ſonſt leben als in Reina?“ „Keine Sentimentalität, Leontine,“ ſagte der Baron, ſchnell 
N Ali b 1 Dir, es ſoll fo fein.” Je unbehaglicher ihm bei „Auf einem andern Gute, Du befigeft ja deren mehrere; haft | umgeftimmt; „im Herbſt ſehen wir uns wieder. 

1 chen der ung ward, deſto mehr ſuchte er ſich nach außen das Du jener — jener Madame d' Areourt einmal den Aufenthalt auf „Und, Papa, Du erläßt mir das Zuſammenleben mit 
1 fall lee 8 brumtheit und Strenge zu geben. | Reina Haste ſo räume ich ihr den Platz.“ 3 5 ur: fie ergriff flehend feine Hand. Er entzog 

1 t erbeugte ſich. „Ich erwarte Deine Befehle, Papa,“ „Das klingt ja grade, als müſſe ich der Dame einen Zus | fie ihr heftig. . 5 

4 Nr, 5 een fluchtsort tet; ſtatt daß ſie 3 5 Dir einen großen Dienſt „Daraus wird nichts. Du unterwirfſt Dich meinem Willen, 
Im erjun oleft, wie bereits beſtimmt, in Begleitung Deiner leiſten will.“ betrachteſt Madame d' Arcourt als die Stellvertreterin Deiner 
7 Nun, daß doler und eines Dieners nach Reina; ich werde Befehl „Ich erlaube mir, nach den Antezedentien von Madame aller⸗ Mutter und erweiſeſt ihr als folder Achtung und Gehorſam. 

1 ner 8 er Wagen von der Station dich abhole. Am Tage nach „Die Stellvertreterin meiner Mutter, die berüchtigte Aben⸗ 


e 
. „Ur p lung folgt Dir Madame d Arcourt dahin.“ 
fragte Leontine, die ihren Ohren nicht traute. 
en d Arcourt, die Tante meiner Braut. Sie will 
erſtelle par während unſerer Reife in Reina zu wohnen und 
ir zu vertreten.“ 


aum Für dieſ 
n einen ° großmüthige Abſicht muß ich beſtens danken, ich 


1 808 davon machen,“ antwortete Leontine und 


Dame bringt uns ein großes Opfer, daß fie 


ochmuths und der Verachtung umzuckte ihre 


dings dieſer Anſicht zu ſein.“ RE 
| „Laß endlich Deine wahnſinnigen Vorurtheile fahren Leontine, 
der während der ganzen Szene bald von ſeinem 


ſagte der Baron, 
2 bald ſich wieder geſetzt, bald einen 


Stuhle aufgeſprungen et 55 
Gang durch's Zimmer gema atte, 0 
Meg a eigener geſunder Verſtand muß Dir doch ſchon 
| gefagt haben, daß Du Dich von einem ſchlauen Betrüger in un⸗ 
verantwortlicher Weiſe haft düpiren laſſen.“ 
„Ganz daſſelbe könnte ich Dir zurückgeben, Papa. Nach 
meiner Anſicht biſt Du die Beute ſchlauer Betrüger geworden, 


nicht ich.“ 


und blieb vor ſeiner Tochter 


teurerin! Ich ihr Achtung und Gehorſam erweiſen! Nimmer⸗ 
mehr!“ rief Leontine leidenſchaftlich. „Vater, noch einmal flehe 
ich Dich an, ſchicke ſie nicht nach Reina.“ 


„Es bleibt dabei!“ entgegnete der Baron. Der Plan war 


mit Madame d' Arcourt und Hortenſe verabredet und zwar hatte 


man ihn ſehr geſchickt ſelbſt darauf kommen laſſen und gethan, als 
ob ihm durch ein Eingehen darauf ein großer Gefallen geſchehe 
und ein Opfer gebracht werde. Er hatte ſeine tiefſte Dankbarkeit 
dafür ausgeſprochen — jetzt konnte er nicht zurück. 

„So bleibe ich nicht in Reina.“ 


Knütteln und griffen drei von den Burketts an. Michael Burkett 
erlitt einen Schädelbruch, infolgedeſſen er am Abend ſtarb. Fünf 
der Mitglieder der Familie Shea wurden eingezogen, die übrigen 
zwei ſind geflohen. 

Aus dem Sudan iſt endlich einmal eine Nachricht in Kairo 
eingetroffen. Und zwar wird dem „Daily Chroniele“ aus Kairo 
vom 19. d. M. berichtet: „Die Geſandten des Mahdi, welche dem 
Khedive und dem Sultan Schreiben des falſchen Propheten über⸗ 
bringen, kamen heute hier an. Daß die Boten einen authentiſchen 
Briefgan die Königin bei ſich führen, wird völlig in Abrede geſtellt, 
und morgen wird man von den Geſandten verlangen, Beweiſe zu 
es erbringen, daß die Schreiben an den Sultan und den Khedive 
echt ſind und ſich über den Zweck ihrer Miſſion zu erklären, da 
auch in dieſer Beziehung viele Zweifel beſtehen. Das Schreiben 
an den Khedive ſoll eine Antwort auf die Depeſche ſein, welche der 
Khedive im letzten Jahre durch Abdulla Kojal an den Nachfolger 
des Mahdi gelangen ließ. In dieſem Schreiben ſagt Abdulla 
Kalifa, daß er willens iſt, die Autorität des Sultans anzuerkennen, 
daß er ſich aber nicht in Unterhandlungen mit den Ungläubigen 


einlaffen will, da diefe die Quelle aller Unruhen im Sudan wären. 
n Deutſcher Reichstag. 


Der Reichstag berieth heute die Novelle zum Gerichtskoſtengeſetz 
und zur Gebührenordnung der Rechtsanwälte. Staatsſekretär von 
Schelling leitete die Berathung mit einer eingehenden Begründung der 
Vorlage ein und konſtatirte, daß die Regierung in ihren Vorſchlägen 
große Mäßigung habe walten laſſen. Eine größere allgemeine Herab⸗ 
ſetzung der Gerichtskoſten ſei aus finanziellen Rückſichten nicht an⸗ 
gängig. Die Abgg. Dr. Mayer ⸗Jena (natl.) Dr. Porſch (Centr.) 
und Munckel (freiſ.) ſprachen ſich mehr oder minder ſcharf gegen die 
Vorlage aus, namentlich dagegen, daß dieſelbe nicht eine allgemeine 
Herabſetzung der Gerichtskoſten, ſondern nur eine einſeilige Ermäßigung 
der Anwaltsgebühren vorſchlage. Abg. Kurtz (konſ.) befürwortete 
Aufhebung der freien Advocatur. Abg. v. Rhein baben (Kchsp.) 
und Bundescommiſſar v. Leuthe traten im Intereſſe des rechtſuchen⸗ 
den Publikums für die Vorlage ein. Schließlich wurde der Entwurf 
an eine 21gliedrige Commiſſion verwieſen. Montag: Nachtragsetat, 
Novelle zum Geſetz betreffend die Quartierleiſtung und Naturalleiſtung 
für die bewaffnete Macht im Frieden. 


Preußiſcher Landtag. 
38. Sitzung vom 22. April, Vormittags 11 Uhr. 

Die erſte Berathung über die kirchenpolitiſche Vorlage wird fort⸗ 
geſetzt. 

Abg. v. Eyner n (nat.⸗lib.) — gegen die Vorlage — warf 
zunächſt einen Rückblick auf die Eatſtehung des Kulturkampfes und 
auf die Urſachen des langjährigen kirchlichen Unfriedens im Lande. 
Seit acht Jahren ſei nun der Reichskanzler beſtrebt geweſen, zu einem 
Frieden mit der Kurie zu gelangen, aber wie dieſer Verſuch viermal 
ein vergeblicher geweſen, ſo werde auch der jetzige Verſuch mißlingen, 
weil man nicht mit einer einzelnen Perſon, ſondern mit einer Inſti⸗ 
tution zu thun habe. Wenn nun die nationalliberale Partei auch 
heute noch die Grundlage der Maigeſetze als berechtigt anerkenne, ſo 
fet fie doch keineswegs gewillt, jeden Paragraphen derſelben als unan⸗ 
taftbar hinzuſtellen; fie erkenne vielmehr die Reformbedürftigkeit der 
Maigeſetze an, aber ſie finde ſich außer Stande, den Weg mitzu⸗ 
wandeln, den die Regierung auf dieſem Gebiete eingeſchlagen. Er 
bezweifele eben, daß mit dieſem Geſetze der Frieden herbeigeführt werde; 
es werde vielleicht im nächſten Jahre ein neues Friedensgeſetz kommen 
und dann würde die Kurie ſich nur durch eine organiſche Reviſion der 
Malgeſetzgebung zufrieden erklären. Auch ſei der Abg. Windthorſt noch 
immer der Führer des Zentrums; dieſes habe aber noch bei den 
letzten Wahlen auf der ganzen Linie die nationalen Elemente bekämpft, 
und Alles das ſei geſchehen, nachdem das vierte Friedensgeſetz zur 
Annahme gelangt war. Die Nationalliberalen könnten deshalb nicht 
auf das Recht verzichten, daß ihren Bedenken, welche ſie vom natio⸗ 
nalen Standpunkte gegen dieſe Vorlage erheben, Rechnung getragen 
werde. Redner kennzeichnete dann dieſe einzelnen Bedenken, wobei er 
namentlich die Beſtimmungen über die Orden hervorhob, und erklärte 
zum Schluß, daß feine politiſchen Freunde keineswegs auf einem unbe⸗ 
dingt ablehnenden Standpunkt verharrten, daß ſie ſich aber eine 
Prüfung dieſer Vorlage vorbehalten müßten. Dem Geſetzentwurfe, 
wie er vorliege, ohne Weiteres im Ganzen zuzuſtimmen, dazu könnten 
fie ſich aber nicht bereit finden. 


Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.), während deſſen Rede | 


der Miniſterpräſident, Reichskanzler Fürſt v. Bismarck, um 
1 Uhr im Hauſe erſchien, ſuchte darzuthun, wie der Liberalismus der 
eigentliche Förderer des Kulturkampfes geweſen und wie derſelbe ſ. Z. 
leider auch durch die offizlöſe Preſſe unterſtützt ſei. Die konſervattve 


Partei aber ſei ſeit Jahren bemüht geweſen, dem Kulturkampfe ein = 


— . —-—-¼¼Kʃ . NONE TR ERER BUN AWMF SERERN RURRSERECFEN SEE ERBEGTE 

„Dafür werde ich Sorge tragen. Beliebt Dir aber ein 
Aufenthalt auf einem andern meiner Schlöſſer beſſer, ſo habe ich 
auch nichts dagegen, Madame d'Arcourt wird Dich dahin begleiten.“ 

„Sobald die Abenteurerin die Schwelle eines Hauſes betritt, 
verlaſſe ich daſſelbe. Ich bleibe nicht unter einem Dache mit ihr!“ 

„Das wird eine hübſche Rundfahrt werden,“ höhnte der 
Baron. „Die Dame hat mir das Verſprechen gegeben, in Deiner 
Nähe zu bleiben und wird ſich durch keine Ungezogenheit von 
Deiner Seite abhalten laſſen, zu thun, was ſie für ihre Pflicht 
erkannt hat.“ 

„Ich nenne das Zähigkeit und Unverſchämtheit und die traue 
ich ihr allerdings in hohem Grade zu,“ erwiderte Leontine. „Es 
iſt alſo darauf abgeſehen, mich aus dem Hauſe meines Vaters, 
von dem Grund und Boden meiner Ahnen zu vertreiben. Nun, 
ich werde weichen. Die Welt iſt groß. Es wird ſich auch für 
mich ein Plätzchen darauf finden.“ 

Der Baron fühlte, daß ihn die Rührung übermannen wollte, 
um deſto härter ward er. 

„Verſchone mich mit Deinen Deklamationen!“ ſagte er hart. 
„Du wirſt Dich wohl noch beſinnen, ehe Du als fahrendes Fräu⸗ 
lein in die Welt ziehſt und das wirſt, wie Du Andere mit ſo 
großem Unrecht nennſt — eine Abenteurerin. Gehe jetzt,“ fügte 
er nach der Uhr ſehend hinzu, „ich habe keine Zeit mehr, meine 
Braut erwartet mich.“ 

„Ich gehe, Papa,“ ſagte Leontine leiſe. „Möge es Dich nie 
gereuen, daß Du keine Zeit mehr hatteſt für Dein einziges Kind! 
Lebe wohl!“ 

Sie reichte ihm die eiskalte Hand zum Abſchiede. — Einem 
ſchnellen Antriebe folgend, küßte er ſie auf die Stirn und ver⸗ 
ſchwand ſchleunig in das anſtoßende Zimmer deſſen Thür er hinter 
ſich ſchloß. Ganz erſchöpft ſank er hier auf's Sopha. 

„Bin doch ein weichmüthiger Thor,“ brummte er, „die 
Sache hat mich angegriffen. Nun iſt ſie aber ein für alle Mal 
abgemacht; ich vin froh, daß ich feſt geblieben bin, Hertenſe wird 


mich bewundern.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


t 


Ende zu machen und elne organiſche Regelung der Verhältniſſe herbei⸗ 
zuführen. Aber ſie verlange die Parität der beiden Kirchen. Daß 
es der evangeliſchen Kirche an der ihr nöthigen Freiheit fehle, ſuchte 
er eingehend darzuthun. Das verfaſſungsmäßige Recht der evan⸗ 
geliſchen Kirche bedürfe einer Erweiterung; auch die evangeliſche Kirche 
verlange, um ihren Aufgaben zu genügen, eine äußere Machiſtellung, 
wie ſie der katholiſchen Kirche in ſo umfangreichen Maße gewährt 
werde. Gern nehme er davon Akt, daß der Fürſt⸗Reichskanzler 
wenigſtens eine größere Dotation für die evangeliſche Kirche in Aus⸗ 
ſicht geftellt habe. Trotz aller Bedenken aber, die er alſo vom Stand⸗ 


punkte der evangeliſchen Kirche gegen die Verlage habe, könne er nach | 


den Reden des Herrn Reichskanzlers im Herrenhaufe und hier die 
Verantwortung nicht übernehmen, die Vorlage abzulehnen. Die Ver 
antwortlichkeit für dieſelbe müſſe er der Regierung anheimgeben. 

Miniſter⸗Präſident Fürſt v. Bismarck kann es nur miß⸗ 
billigen, daß man in dem Momente, wo der Abſchluß des Friedens 
mit unſeren katholiſchen Mitbürgern angebahnt ſei, in einen Kultur⸗ 
kampf in der evangeliſchen Kirche hineintreibe. Er ſei auch überzeugt, 
daß die große Mehrzahl der Evangeliſchen ihre Zuſtimmung zur Vor⸗ 
lage von einer Erweiterung der Rechte der evangeliſchen Kirche nicht 
abhängig mache. Die Angehörigen der evangeliſchen Kirche hatten 
auch mehr Vertrauen zu der Regierung in dieſen Dingen, als der 
Vorredner zu haben ſcheine. Vor Allem ſollten die Evangeliſchen 
auch Vertrauen haben zu ihrem Könige, dem summus episcopus. 
Ueberhaupt ſollte man ganz heterogene Fragen mit der Vorlage nicht 
verquicken. 

Abg. Pfaff (natlib.) bekämpfte den Antrag v. Hammerſtein, 
der lediglich bezwecke, das vorhandene ſtarke Kirchenregiment zu beſei⸗ 
tigen, um nach dem Vorbilde Roms eine evangeliſche Hierarchle zu 
ſchaffen. Leider müſſe er gegen die Vorlage ſtimmen, da ſie einen 
Frieden mit Rom nicht herbeiführen werde, der auch nach der ganzen 
hiſteriſchen Entwickelung der Dinge mit Rom überhaupt nicht mög⸗ 
lich ſei. 

Abg. Dr. Brüel (proteſtantiſcher Hoſpitant des Zentrums) 
ſuchte die proteſtantiſchen Vorurthelle und Bedenken gegen die Einzel⸗ 
heiten der Vorlage zu widerlegen. Er beleuchtete dann Urſprung und 
Geſchichte des Kulturkampfes. Die Maigeſetze hätten der Gerechtig⸗ 
keit und dem Sittengeſetz widerſprochen; der Kampf ſei auch ſogar 
geführt gegen die gewiß ganz unſchuldige evangellſche Kirche. Für 
dieſe verlangt er größere Freihelt; die Dotation allein genüge nicht. 

Minifterpräfident Reichskanzler Fürſt v. Bismarck erkennt in 
den Ausführungen des Vorredners eine Ergänzung der geſtrigen Rede 
des Abg. Richter. Die reichsfeindliche Tendenz des Abt. Brüel, als 
eines entſchiedenen Welfen, ſei zweifellos. Derſelbe ſuche ihm, dem 
Miniſterpräſidenten, ſowie der Einigkeit des Reiches nach Möglichkeit 
zu ſchaden. Er ſolle auch der intellektuelle Urheber des Antrages 
v. Hammerſtein ſein; dieſer Umſtand würde zugleich ein eigenthüm⸗ 
liches Licht auf jenen Antrag werfen. Der Kulturkampf würde nie 
einen fo heftigen Charakter angenommen haben, wenn nicht das Zen⸗ 
trum das Welfenthum in ſich aufgenommen hätte. Alle Inſinuationen, 
die Abg. Brüel gemacht, laſſe er im Uebrigen auf ſich beruhen. 
Denn er vertraue auf das Urtheil des Volkes, welches feine Be⸗ 
ſtrebungen, das Reich gegen deſſen Untergrabung zu ſchützen würdigen 
werde. 

Abg. Stöcker (kouſ.) betonte als erfreulich, daß in dem Kultur⸗ 
kampf keine Partei ganz unterlegen ſei. Das Geſitz könne feiner 
Natur nach kein Friedensſchluß ſein; es genüge, wenn es nur den 
Schluß des bitteren Kulturkampfes bringe. Anſtoß nimmt er in der 
Vorlage an der Ordensfrage, zumal in einer Zeit, wo die prinzipiellen 
Gegenſätze beider Kirchen ſchärfer zugeſpitzt ſeien, als je. Die evan⸗ 
geliſche Kirche ſei nicht ſtaik genug, den Kampf in dieſem Punkte 
aufzunehmen. Man ſollte nie überſchen, daß Preußen Zweidrittel 
des Volkes evangeliſch laſſe, wie das die preußiſchen Könige von jeher 
gethan. Mit dem Konſtitutionalismus hätten ſich allerdings dieſe 
Dinge geändert. Die Orden würden die kathollſche Propaganda in 
einer für den Frieden des Landes gefährlichen Weiſe fördern. Schließ⸗ 
lich erklärte er, mit Rückſicht auf die Ungleichheit beider Kirchen und 
da keine Ausſicht ſei, daß dieſelbe beſeitigt werden ſollte, das Geſetz 
ablehnen zu müſſen. 

Abg. v. Jazdzewski (Pole) verlas eine Erklärung, wonach 
feine Freunde mit Rückſicht auf die päpſtliche Kundgebung ebenfalls für 
die Vorlage ſtimmen würden. 

Darauf wurde die Debatte geſchloſſen und nach einer ſehr großen 
Reihe perſönlicher Bemerkungen der Antrag auf kommiſſariſche Be⸗ 
rathung der Vorlage gegen die Stimmen der Nationalliberalen und 
vereinzelter Freikonſervatlven abgelehnt. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 
11 Uhr. (Kleinere Vorlagen und zweite Leſung des Geſetzentwurfs 


betr. die Leiſtungen für die Volksſchule.) 


Berlin, 22. April 1887, 


— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing am heutigen Vor⸗ 
mitlage den Kommandeur des 2. Garde⸗Regiments z. F., Oberſt 
und Flügel⸗Adjutanten Grafen Finck von Finckenſtein, nahm den 
Vortrag des Ober-Hof⸗ und Haus marſchalls Grafen Perponcher 
entgegen und arbeitete längere Zeit mit dem Chef des Zivil⸗ 
Kabinets, Wirkl. Geheimen Rath v. Wilmowski. Später hatte Se. 
Majeſtät der Kaiſer eine Konferenz mit dem ſtellvertretenden 
Miniſter des Königlichen Hauſes, dem Oberſt⸗Kämmerer Grafen 
Otto zu Stolberg- Wernigerode, und unternahm in Begleitung des 
dienſtthuenden Flügel⸗Adjutanten Oberſtlieutenants von Peters⸗ 
dorff eine Spazierfahrt. Das Diner nahmen die Kaiſerlichen 
Majeſtäten allein ein. Geſtern Abend hatte bei Allerhöchſtdenſelben 
im Runden Saal des Königlichen Palais eine muſikaliſche Abend⸗ 
unterhaltung ſtattgefunden. 

— Die Bundesrathsausſchüſſe beginnen morgen mit der 
Berathung der Branntweinſteuer. Der bayerische Finanzminiſter 
von Riedel iſt zur Theilnahme an der Berathung derſelben hier 
eingetroffen. 

— Der in Wiesbaden verſtorbene Graf Alfred Adelmann 
iſt als Opfer des jüngſten Erdbebens an der Riviera zu be⸗ 
trachten. Er war bei dem Ereigniß in Mentone und flüchtete im 
Hemde auf die Straße, wodurch er ſich die Unterleibsentzündung 
zuzog, welcher er allzu früh erlegen iſt. Mit dem Verſtorbenen 
iſt ein Mann von ſeltener idtaler Begeiſterungsfähigkeit und 
männlichem Pflichtgeſühl aus der Welt geſchieden. In den 
Reihen der Kämpfer von 1870 — 71 wurde er mit dem Eiſernen 
Kreuz ausgezeichnet. 

— Das kriegsgerichtliche Urtheil gegen den Hauptmann von 
Schleinitz lautet auf 3 Jahre Zuchthaus. Daſſelbe iſt vom 
Kaifer beſtätigt worden. Schleinitz hat ſich bekanntlich als Re 
dakteur eines Berliner Winkelblattes „Der Unabhängige“ einer 
Reihe von Erpreſſungen ſchuldig gemacht. 

— Die Verhaftung des franzöſiſchen Polizei ⸗Kommiſſats 


Schnäbele iſt auf Verfügung des Unterſuchungsrichters erfolgt, in Ausweiſungen auf Grund des Sonialiſtengeſetzes da 
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— 
Berbindung mit landesverrätheriſchen Vorgängen im #7 
ande. Aut 
— Wie die „Nordd. Allg.“ erfährt, hat Graf i 
Pfeil, welcher nach der Ermordung Dr. Jühlkes in (gan 
von der Deutſck⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft als Gemeint 
neur von Somaliland gewonnen worden war und Ende 11 
v. J. nach Oſtafrika abreifte, feine Stellung zu der Ge 
gekündigt. 3 

Diedenhofen, 22. April. Die „Kreuzzeitung meldet! 7 
wurde unſere Feſtung in nicht geringe Bewegung gebrach eta 
die Anweſenheit des General-Quartiermeiſters der Armee, it el 
Adjutanten des Kaiſers, Grafen v. Walderſee, welcher 111 15 Ti 
größeren Begleitung aud von höheren Generalſtabsoffiziere 
Stadt paſſirte. 


Ausland. 


London, 22. April. (Unterhaus.) Das eingebrac 
beziffert den Ueberſchuß des Vorjahres auf 3 bis 4 = er 
Pfund Sterling, die Einnahmen des laufenden Finanlahſ 
91 100.000, die Ausgaben auf 90 100 000 Millionen DIRT 
Amortiſirung der Staatsſchuld wird von 28 auf 26 zahl | 
die Einkommenſteuer um einen Penny herabgeſetzt, der KT 
von 42 auf 38 Pence pro Pfund ermäßigt. geln 

Londou, 22. April. Das Unterhaus nahm in erſter ne 
die Beſchlüſſe betreffs der Fortdauer des bisherigen CHAT 
Hierauf wurde die Budgetdebatte vertagt. Gem 

Rom, 22, April. Aus Maſſaua wird gemeldet: ont | 9 
Saletta ift heute früh hier eingetroffen und übernim 
das Kommando. rde 

Burgas, 22. April. In vergangener Nacht wu 
Poftenkette, welche die Stadt umgiebt, durch eine vor u 
erſcheinende Barke alarmirt. Die Schildwachen gaben 90 A 
wurden dann alsbald durch eine Abtheilung der Stadt 1 
verſtärkt. Der Nationalverein rief darauf Freiwillige „ 
Waffen; dieſelben ſtellten ſich in großer Menge, beſetzten 1 
fängniſſe und die Munitions⸗Niederlagen und patrowillit 10 
Straßen ab. Infolge der ergriffenen Vorſichtsmaßregell 1 
die Barke das Weite und einige zu ihrer Verfolgung Sie 
Schiffe ſtellten feſt, daß diefelbe einem Griechen aus Fnil 
gehöre und nichts Verdächtiges enthalte. Das Ganze ar icht 
nur blinder Lärm geweſen zu ſein, aber der Vorfall 15 % 
einmal, daß Beſatzung und Bevölkerung bereit find, füt pr ii 
wärtige Regierung zu kämpfen. Die griechiſchen und 4 
Bewohner der Stadt blieben unſichtbar. 

Frovinzial-Nachrichten. 100 

Sqhneidemühl, 20. April. (Die Bauten zur landwirchſch gi 
Aueſtellung) ſchreiten rüſtig fort. Auf dem Reunplatze | mlt 
richtung des Rennterrains und der Rennhinderniſſe, louie map 
Tribünenkau begonnen. Zur Ausſtellung find zahlreiche Nunn, 
und Geräthe neueſter Konſtruktion angemeldet, welche einen 0 
auf freier Fläſche — von 1969 Meter einnehmen. ph, 
ſtungsgebäude find 113 [Meter Raum für Luxuswagen gel! 
Auſpruch genommen. Mit Ausnahme des Viehs telnet 
befiger, denen die Aumeldung erlaſſen iſt, werden zur : 
ſchickt und in gedeckten Räumen untergebracht (darunter 5 
106 Pferde, 98 Stück Rindvieh, 110 Schafe, 33 SU 
Stück Federvieh e. — Bei dem Rennen werden 27 5 lo 
Eingeſchloſſen ſind nicht die Pferde für das Bauernrennen un To 
rennen, die am Poſten gemeldet werden müſſen. Hiernach renn 
die Ausſtellung, ſowie das Rennen ein erfolgreiches zu we 
bleibt nur günſtige Witterung zu wünſchen übrig. det ke, 

Neukirch, 20. April. (Ein achtjähriger Schulknabe), del dl 
Fürſten Bismarck zu feinem Geburtstag gratulirt hat, er game“ 
Tage folgende, von Fürſt Bismarck ſelhſt geſchrlebene Dan allo 
Berlin den 6. April 1887. Für Ihre freundliche Gral 1900 
meinem Geburtstage bitte ich Sie, meinen beſten Dank ent! 3 
nehmen. von Bismarck. 

Darkehmen, 21. April. 
früh hatten wir einen ſo bedeutenden Schneefall, daß jefand 
hohe Schneedecke die Fluren deckte. In Folge der Einw gie? 
Sonne verſchwand der Schnee erft am Nachmittage. — get 0 
Naſchhaftigkeit führen kann, beweiſt wiederum ein recht kran ghet 
Beim Reinigen der Zimmer fand das Dlenſtmädchen des 
P. in Karklinen, diesſeitigen Kreiſes, durch einen K 
langer Zeit gelegte vergiftete kleine Kuchen, die zur 
Ratten dienen ſollten. In der Meinung, daß dieſes ler! 
genoß das Mädchen hiervon und verſtarb nach kurzer Zeit un 
Schmerzen. 10 

Lyck, 20. April. (Schmuggler erſchoſſen.) Eln BE 
hakte ſich in Polen ein Pferd gekauft und daſſelbe ane N 
zum Herüberſchmuggeln über die Grenze gegeben. u 
die Grenze paſſiren wollte, wurde er von einem ruſſiſche e 14 
erſchoſſen. Er hinterläßt eine Frau und acht nerzogr ng 9. 3. 


ta 
Bromberg, 21, Apıll. (Zwischen Mogiſtrat und Fr 
ordneten iſt ein Konflikt) ausgebrochen, weil der erflere 5 in % 
den diesjährigen Stadthaushaltetat eingereicht hat, trotzd Lehre, 
ſelben von dem Magiſtrate 1000 Mark Unterſtützung lung 
ſtrichen worden find, welche die Stadtverordneten Ver amg ieh 
dem Antrage des Magiftrats bewilligt, jedoch daran DIE ge 
geknüpft hatte, bei Gewährung von Unterftägungen eber 
zu werden. Die Verſammlung erklärte den der Regler Belle! 
reichten Etat in der vom Magiſtrat einfeitig abgeänderte g lf 
rechtsungültig und gegen die Städteordnung verſtoßend. 7 
die Angelegenheit einer gemiſchten Comiſſlon übergeben. eblich * 
Poſen, 20. April. (Die Nachrichten über den an en,, 
bedenklichen Geſundheitszuſtand des Erzbiſchofs Dinder) nd 
der „Köln. Ztg.“ mitgetheilt wird, an ſtarker Uebertreibn N 
dings hat Dr. Dinder mit einer inneren Krankheit Ju a e 
{ft in letzter Zeit etwas abgeſpannt geweſen. Aber igen 100 
drohlichen Charakter hat das Leiden vorläufig nicht, „ kan 
macht im Gegentheil einen durchaus gefunden ormeſpel 
Eindruck und die Adſpannung erklärt ſich, meint der Auge 7 
„mehr aus ſeeliſcher Aufregung über die ihm von poln 0 
fortwährend in den Weg gelegten Schwierigkeiten.“ nach 4 
Rogafen (Bofen), 20. Apel. (Die Auswanberind,, e 
rika) regt ſich wieder unter der ländlichen Bevölkerung 
Maße. Von einer einzigen im Kreiſe belegenen Beſik 
allein 18 Familien mit mehr als 80 Mitgliedern auf u 
Amerika, und in den Nachbardörfern rüften ſich noch nie 
zur Abreiſe. 6 
Stettin, 22. April. (Krawall.) Geſtern kam anal 
muß 
uern 1 . 
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Verhaftung eines Arbeiters wieder zu einem 
dem die Schutzleute blank ziehen und einhauen 


die Damenwelt profitirt vom ſommerlichen Gport, deſſen Salſon wir 
eröffnen, treten doch Ball und Croquet in ihre angeſtammten, 
bygieniſch nicht zu unterſchätzenden Rechte. Aber noch eine andere, | 
eine ernſtere Art Club's rührt ſich und ihrer Thätigkeit, weil eben | Fonds: feſllich. 
ſie über die Tendenz geſelliger Unterhaltung hinausſtreben, ſei be⸗ Ruſſ. Banknoten 178-80 178—50 
ſonders rühmend gedacht. Wir meinen die Verſchönerungsvereine. Wera 8 Tagge 178— 70! 178 —40 
Ueberall heben ſie ihr verdienſtliches Wirken an, nicht mehr blos Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 98-70 98 —70 
Städte, Dörfer bereits überſpannt das Netz nützlicher und veredelnder | 

| 


ſund, 20. April. (Das Herz wird nicht alt.) Der holde 
ra noch mit Wolken am Himmel, der ſich bereits bei 
Me, übt nicht allein auf die Natur feinen anregenden Ein⸗ 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 23. April. 
4. 87. 123. T /. 


A dolle 9 er ſcheint auch im Menſchenherz ſchlummernde Triebe 
N eben zu erwecken. Es beginnt eben, wie der Dichter 


A au 
ef kan le das Herz: 
tee 


„Der Liebe goldne Zeit“. Sehen wir 


elſe einen Aushang am ſchwarzen Brett des hieſigen 


1 I vlt af an; da ſteht verzeichnet, daß der Rentier S. hierſelbſt Poln. Pfandbriefe 5 % „ 56—60) 56—30 N 
don en aus zuperläſſiger Quelle — ein ehrwürdiger Greis [Gemeinthätigkeit und ihr Verdienſt iſt es, wenn nicht nur Sinn für Poln. Liquidatlonspfandbrirfe. 52—200 52 ö 


uh 87 
(2 00 Nhe ien beabſichtigt, ein holdes nettes Bräutchen von beiläufig 
iu u den geſegneten Eheſtand zu führen. Viel, viel Glück. 


fit Sul hat noch Niemand gereut. 


Naturſchönheit geweckt und gepflegt, nein, wenn es auch wirklich rund 
um uns her in der Welt immer ſchöner wird. 
— (Fechtverein.) Auf die Morgen im Wiener Café 


96—90 96—80 
101-50 101-30 
16025160 —10 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 ½ Y/, « 
Poſener Pfandbriefe 4%. 3 
Oeſterreichiſche Banknoten 


ſtattfindende humoriſtiſche Soiree des Fechtvereins machen wir hiermit | Weizen gelber: April⸗ Mal 171—50 172 
6 Cofales. nochmals aufmerkſam. Nur durch allſeitige Unterſtützung — und Mati⸗Janunr!tnd UM ri . 171—50| 171—75 
nt Thorn den 23. April 1887. gerade bei ſolchen Veranſtaltungen läßt fie ſich am leichteſten und loko in Newyork 3 „ 931, 93% f 
"wi [fee leber deg fall.) Frau Amalie Goltz, geb. v. Blumberg, angenehmſten bewerkſtelligen — wird der Verein feinem edlen Ziele | Roggen: loko 3 EEE 122 123 
dun 7 eusgefährtin unſeres berühmten, ſchon mehrere Jahre in | nähergerückt: der Erbauung und Fundirung eines Waifenhaufes für April... 123 —50124—2 0 
hr ume Mitbürgers Bogumil Goltz, iſt heute morgens | Stadt und Landkreis Thorn. M . 1123—75 124 —50 0 
1 8 Gatten im Tode gefolgt. Sie wurde 83 Jahre alt. — (Turnverein) In der geſtrigen Generalverſammlung Septemb.⸗Oktbr. ud . 127—75ʃ 128—75 
1 Te Gulden angabe bei der Steuer⸗Ein⸗ | des Turnvereins find für den diesſeitigen Kreis I für den im Juni] Rüböl: Apri-Ma . . ı.. 43—60] 43—40 | 
| u. Die Seitens einzelner Regierungen und einer großen I in Koburg ftattfindenden deutſchen Turntage als Delegitte reſp. Stell» Septemb.⸗Oktbtttnmne. 44—20| 44 | 
1 f räthe bisher Jahre lang befolgte Praxis, von den Steuer» vertreter vorgeſchlagen: die Herren Hellmann-Bromberg, Noske und Byisiius: Inlo =. .. 4 ee 40—40 40—40 
con vor der Einſchätzung detailirte Angaben über ihre | Zanzig⸗Königsberg, Katterfeld-Danzig, Wolter-Memel und Seldler⸗ Apeil⸗ Ma ee 40—30 40—20 
Ar verlangen, ift bekanntlich vor einigen Monaten vom | Neumark. Ferner iſt eine Turnfahrt nach Culm für den 15. Mat er. Zuni⸗ Jule ER 8 40—70 40—80 
ie er als dem Geſetz nicht entſprechend aufgehoben worden, | in Ausfiht genommen. Auguf-Septemb, 2 2: . 42—10| 42—20 
Er Vorbereitung der Veranlagung der Klaſſen⸗ und klaſſi⸗ — (Die Winterſaiſon im Stadttheater) Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Meran ommenſteuer an die Steuerpflichtigen zu eclaſſenden Auf. hat geftern mit der Aufführung des Schwanks „Die Sternſchnuppe“ 
ollen nun zur Vermeidung von Mißdeutungen beim von G. von Moſer und O. Girndt ihr Ende erreicht. Das Haus Getreide⸗Bericht 


war gut beſetzt. — Heute ſchon verlaſſen die Künſtler, denen wir ſo 
manche genußreiche und frohe Stunde verdanken, unſere Stadt, um 
in einem anderen Ort das Spiel von Neuem zu beginnen; möge es 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. April 1887. 


Men m Schulden laut Verfügung des Finanzminiſters etwa 
dat 
bel de Wetter: ſchön, warm. 


0 ung erhalten: „Die Abrechnung von Schuldenzinſen 
4 Narr 


Veranlagung des ſteuerpflichtigen Einkommens in fo 


gun das wirkliche Beſtehen der Schulden und der Zins⸗ ihnen auch ferner nicht an Erfolgen und Anerkennung fehlen, Bei Bar bel 152 ot 128 Pfd. hel 149 N., 181 Pfd. hel 151 N. 182 
W ange gen nach der gewiſſenhaften Ueberzeuzung der Veran- ihrer Wiederkunft, wie wir hören, im Spätherbſt d. J., iſt ihnen [Rog'gen 123 Pfd. 107 M., 125/6 Pfd. 108 M. 
wi anne keinem begründeten Zweifel unterliegt, Die Steuer- | ein freundlicher Empfang ſicher. Gerſte Futterwaare 9094 M. 


zunen nicht angehalten werden, behufs ihrer Einſchätzung Erbſen Futterwaare 101 —105 M, Mittelwaare 106 110 M. 


— (Bon dem Jakobsthore) ſtehen nur noch wenige . 


Ueberreſte. Bald wird auch davon nichts mehr zu ſehen ſein und 
mit der Herſtellung der Paſſage begonnen werden. 

— ( Viehmarkt.) Auf dem letzten Donnerſtagsmarkt 
waren aufgetrieben 200 Schweine, darunter 20 fette. Für Serben 


\ mb ihre Schuldverhält niſſe zu machen, indeſſen bleibt es 
, Ben, freiwillige Angaben hierüber zu machen, um zu 


B die Berückſichtigung der Schuldzinſen bei der g 


Handelsberichte. 


un, 
h ii unterbleibt oder nach ierſger Annahme erfolgt.“ 5 0 0 22 April Getreidebörſe. Wetter: Klar und heiter. 


— — . ͤ — —— — — 


b ſt b f i 
ug, au- Kurſus.) Auf Veranlaſſung der König⸗ wurden gezahlt 38—39 Mk., für fette Landſchweine 30—31 Mk. Weizen. Inländiſche Waare zwar wenig angeboten, es fehlte aber au 
urn wird während des laufenden Sommerhalbjahres in | pro 50 Kilo Lebendgewicht. Der Markt wurde geräumt. Kaufluſt en find ne Mk hä billiger ng" 15 Leun 9 
erderer Kreisbaumſchule unter Leitung des Kreisobergärtners — (Schwurgericht.) In der geſtrigen Sitzung wurde weizen etwas mehr Kaufluſt, aber nur zu gedrückten Preiſen Bezahlt wurde 
4 fle in 11 für Lehrer ein dreigliedriger, theoretifcher und praktiſcher | noch verhandelt wider den Beſitzer Joſeph Anuſtak aus Zlotterie wegen | für inländiſchen hellbunt 128pfd 158 N, hochbunt 130 Ipfd 162 m., Sommer. 4 
dug bu ber Obſtoaumzucht abgehalten, an welchem 7 Lehrer, und zwar | Meineives. Der Angeklagte wurde infolge Mangel an genügendem 131 2pfb 16050 N., milde 132 3pfb 153 . per Tonne. „Für polniſchen 
un dem egi i E 1 zum Tranſit bunt leicht bezogen 129pfb 145 M., gutbunt 127 8pfb 145 50 
Nb git | gierungsbezirk Danzig, 3 aus dem bieffeitigen Regler | Beweismaterial freigeſprochen. — In der heutigen letzten Sitzung der | M., hellbunt 120 pfd 146 50, 147 M., fein helbunt 130pfd 147 N., hochbunt 
enn, men. er Frühlingskurſus hat am „de 18.] diesjährigen zweiten wurgerichtsperiode wurde verhandelt wider den glaſig pfd 0 M. per Tonne. Termine April⸗Mai „bez., Mai- 
‚ie, heilneh Der Frühlingskurſus h 13. d. Mis. diesjährigen zweiten Schwurgerichtsperi handelt wider den | glafig 130pfd 14750 M per r Mai 146 M., bez., Mai 
Igt D erkeicht heute fein Ende. Der zweite Theil des Kurſus | Arbeiter Franz Rowakowski aus Strasburg wegen vorſätzlicher Brand- Juni 146 M. Br, 145 50 M. Go., Juni⸗Juli 146 50 N. bez, Gept-Oftober 


147 M. bez Regulirungspreis 146 M. 
Roggen iſt nur eine Parthie inländiſcher 129pfd 110 M. per 120pfd. per 

Tonne gehandelt. Termine April-Mai inländiſch 111 M. bez., tranſit 90 

M. Br, 89 50 M. Gd. Sept.⸗Okt. inländiſch 115 M Br., 114 50 M. Gd. 

tranſit 94 M. bez. Regulirungspreis inländ. 111 M., unterpolniſch 90 M., 

tranſit 89 M. J 
Spiritus loce 38,75, 39 M. bez 


ſtiftung. Es wurde auf Freisprechung erkannt. Die Verhandlung 
wider den Lehrer Joſeph Rudnicki aus Mszanno wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit und die Wirthin Catharina Zarembska geb. 
Wisniewska aus Chojnabuden wegen Meineides mußte abermals vertagt 
werden, da die beiden Hauptzeugen nicht zur Stelle waren. 

— (In der Weichſel ertrunken.) Nach einer 
Mittheilung der „O. P.“ iſt auf der Fahrt von Thorn nach Wloz⸗ 
lawek Dienſtag der Sohn des Schiffsgehülfen Johann Zander von 


| 
N tunzuſt, der Schlußkurſus findet im October ſtatt. Der 
A urſus nimmt die Zeit von drei Wochen in Anſpruch. Die 
11 bohnen halten Erfag der Reiſekoſten und Diäten. Am Diens⸗ 
0 a rf. die Herren Oberpräſideuten von Ernſthauſen und Regie⸗ 
SE a Freiherr v. Maſſenbach dem Kurſus bei. 
dle ung be * Abſender von Poſtkarten) haben dleſelben, 
"Pan . tet wird, in letzter Zeit mehrfach vom Poſtamt des 


e oder 3 
ine Verſendungsortes zurückerhalten, weil die Karten auf 


Königsberg, 22 April. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
pet. ohne Faß. Loks 41,25 M. Br., 41,00 M. Gd, 41,00 M. bez., pre 


te reglementswidrige Angab thielt Di Karten fd ls Schiffs hätt in die April 41,50 M. Br., 40,75 M. ©, —— M. bez, pro Frühjahr 
h u 9 gaben enthielten. eſen Karten [dem Fahrzeuge, auf dem er a chiffsjunge thätig war, 2 a 
Wee, brerdings vom Poſtamte ftetd ein Zettel folgenden Inhalts | Weichſel geſtürzt. Da der Strom an jener Stelle ſehr tief iſt und einen ee 3 9 Ep 7 a . Se A * 7 5 
1 . nn „Lt im Intereſſe des Publikums bekannt geben: „Die | Strudel hat, war die Rettung des 15 jährigen Knaben unmöglich. 41,25 M. Go, —— M. bez. pro Juli 42,25 M Br, 41,75 M Gd. 
| aan, u alt auf der Vorderſeite die daſelbſt mit Blauſtift um- Selbſt die Bemühungen, die Leiche zu finden, erwieſen ſich als fruchtlos. —.— M. bez., pro Auguſt 42,75 M. Br, 42,00 M. Gd., —.— M. be, 
d Bag a lligen Angaben und iſt auf Grund des $ 12 der — (Brände) Am 20. d. Mts. zwiſchen 1 und 2 Uhr pro September 43,00 M. Br. 42 50 N. Gd. —.— M. bez 
om 8. Mä i d b⸗ 
g ae Zutat Ra 1879 von der Beförderung ausgeſchloſſen [früh find die Gebäude des Gaſtwirths Schulz in Schillno total a Berlin, 22 Apr IStaptiſcher Zentral- Vieh hof! 
Re der Fir 9 iſt nur die Angabe des Namens und Wohnorts gebrannt. Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 531 Rinder, 
len ma des Abſenders.“ Wir machen hierauf mit dem Bes bekannt. — Am 21. d. Mis. Nachmittags 6 Uhr iſt eine Inſt⸗ Bon Rindern wurden ca. 150 


849 Schweine, 1367 Kälber und 14 Hammel 
Stück geringer Waare zu bisherigen Preiſen abgeſetzt. Der Schweinemarkt 
wurde bei ruhigem Handel ziemlich geräumt. Preiſe unverändert. Waare 
132 Qualität fehlte. In Kälbern verlief das Geſchäft in Folge des reichlichen 
Angebots für gute Waare ruhig, für geringe aber ſchlepend. 1a 40 —50 Pfg., 
beſte Poſlen auch darüber, 2a 28—38 Pf. pro Pfd Fleichgewicht. Hammel 
wurden nicht gehandelt. 


Meleorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 23. April. 


5 Alen bufmeilſam, daß auf der Vorderſeite der Poſtkarte außer 

0 * t A die übrigens nur mittels Stempels oder Druckes 
be, ag dandſchriftlich — gemacht fein dürfen, nichts welter als 
It darf, ohuort und Wohnung des Empfängers enthalten 
4 


mannskathe in Hofleben ein Raub der Flammen geworden. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perfonen, 

— (Von der Weichſel.) Der Regierungs⸗ Dampfer 
„Gotthilf Hagen“ traf geſtern Abend mit dem Dampfbagger „Fefner“ 
und vier Prähmen hier ein. Heute Nachmittag ſetzt der Dampfer ſeine 
Fahrt nach der Drewenz fort, wo der Bagger die Arbeiten zur Regu⸗ 
lirung des Fluſſes wieder aufnehmen wird. — Der der Tilfiter 
Dampfſchifffahrt ⸗Geſellſchaft gehörige Transportdampfer „Agille“ 


Hm im Poftpagetvertepr mit dem Congoſtaat.) 
Aan, können Poſtpackete ohne Werthangabe im Gewichte bis 
Wi i nach dem Congoſtaat verſandt werben. 


Ueber die Taxe 


! 
| 
| 
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt * 


j Windrich⸗ 
e dutteſendungebedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Ver⸗ brachte geſtern aus Königsberg eine Ladung von 100 Centner leerer | St. 8 Therm. eg wälte Bemerkung 
. (m ir Weinkiſten hierher. Der Dampfer ladet hier Spiritus. * 5 5 Stärke 5 
Suter N lzbran d.) In der Schaf- und Rindpiehheerbe hp 754.7 J 111 
eres ven ln be) Wenge Ge Kleine Mittheilungen. ln i En 
6 en dun erſtarren fo vollſtändig im Winterſchlafe als die ſport⸗ Bremerhaven, 10. April. (Richt weniger als neun Militär- * Tha 751.9 7.6 E 1 


d 


pflichtige), welche mit den geſtern von hier expedirten transatlan⸗ 


eshalb geht eine lebhafte Mobilmachung von Statten, ö . 
tiſchen Lloyddampfern auswandern wollten, wurden hier angehalten 


hen die 
ae ler Bann e d e zei en Find „Lat ARM je Balferfemp der Beidfel bei Thorn om 23. Aprtl_1,98_ m. 


Regel i und verhaftet. | Die Folgen eines vernadläffigten 
a gel und Skatbrüder freilich find fo glücklich dran 5 ( Fol g chläfſſg 

An ige Jahr ibre Sandhaſen 7 an erereiren Kopenhagen, 17. April. (Im Zuſtande der Herzogin von Schnupfens oder Huſtene) find häufig ſehr ſchwere, 

w Supg en, aber der Stahfreiter, der Ruderſportsmann und alle] Cumberland) iſt eine ſehr günſtige Veränderung eingetreten. Die indem fie zu langwierigen, gefährlichen Bruſt⸗, Rachen⸗, Lungen⸗ ac, 

ne N 05 welche ſportlichen Spielen im Freien dienen, können jetzt] nervöſe Unruhe hat ſich ganz verloren. Das Bewußtſein iſt zum Katarrhe ausarten. Man thut daher am beſten ſtets bel den erſten 

AR dae Achränkte Zeit ihrer Culte froh werden. Blank und ſchmuck] weſentlichen Theil zurückgekehrt und es zeigen ſich auch in ihrem Anzeichen einer Erkältung fofort ein geeignetes Mittel wie die Apo⸗ 

N er pafer tlocipep dahin — eg iſt nicht Jedermanns Geſchmack, im Aeußern gute Anzeichen von Beſſerung. Begleitet von ihrem theler W. Voß'ſchen Katarrhpillen anzuwenden, und man wird ſtets 

Mpeg —— das Rad zu treten; die Boote ſchießen wieder in | Arzte, unternimmt fie täglich kleinere Spaziergänge im Garten alsbaldige Beſſerung erzielen. Voß'ſche Katarrhpillen find erhältlich 

d der an Furchen über die Wellen, das grünende Ufer entlang, der Anſtalt. in den Apotheken. Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug 


ennbahn rüſtet ſich's zu den Frühlingswettrennen. Auch 


e 
9 an A@ mittag 2% Uhr ver⸗ 
weren nach elfmonatlichem 
nigſt Krankenlager mein in⸗ 
henſiageliebter Mann, der Kgl. 
au Grenz Auffeher 


Mk. 3,30, ½ Mk. 1,90, . Mk. 1,20, nach außerhalb 10 Pf. mehr, find 
nur noch bis zum 26. April incl. zu haben bei 


Tischlergesellen K e e scene 


wohnung x ——— De 
tehend aus im. 
verlangt Petzolt, und Wohnungen beſteh 
Coppernicusſtr. 210. 


nebſt Zubehör vom 1. April ab zu verm. 
— — — — —— — in f. möblittes Zimmer nebſt Ka⸗ 
Gin Wahn., beſtehend aus 6 Zim. , E 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 


1 u. en ift ver⸗ 
ungshalber ſofort 

Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. jeßungeh 

Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 


noch 


Enejapen dt vollendeten 46. Im goldenen Löwen (ocker). 


. Sonntag den 24. April cr. 


Große italieniſche Nacht 


verbunden mit allerhand Mashenfherzen. 
Maskirung nach Belieben. 
Entree für Zuſchauer nur 10 Pf. 
HKadatz. 


Der Verkauf von 
Kurzwaaren pp., 
Heilige Geiſtſtraße 172/73, wird am 
Montag den 23. d. M. 
von Vormittags 9 Uhr ab 


fortgeſetzt. N N 
Ozeoholinski, Gerichts vollzieher. 


r ſtatt jeder beſond 
10 Bug, mit der 85 5 
eid. 
e tleſbetrübte G 
attin 
Emilie Kautz. 


Di zu vermiethen 
09 5 werndigung findet Mitt 


Schuhmacherſtraße 421. 


Uhr n 27. April er. Nachm. 
Bein vom Trau i 
elſſſtraße 200 u 


u verund. Zubehör, zum 1. Ok⸗ 
92 vermiethen. Baderſtr. Nr. 56. 
Carl Neuber. 


2 Königliche Beſchäler 
ſtehen ſeit dem 10. Februar in Do⸗ 
minium Seyde. 


Deckgeld 12,75 Mk. 
Der Stationshalter. 


get Wohnung aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör zum 1. Juli v. ſtillen 
Miethern geſ. Off. T. L. 53 Exp. d. Bl. 


Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
eine Wohnung Bromb. Vorſt. 
7 kann vom 1. zu cr. ab an⸗ 
derweitig vermiethet werden. 
Srittmeifter von Windisch. 


E. möblirtes Zimmer nach vorne 
gelegen, iſt an einen oder zwei 
Herren ſofort zu vermiethen Brückenſtr. 
38, 2 Tr. 


—— 
En herrſchaftliche Wohnung ſofort 
zu vermiethen. 
S. Blum, Kulmerſtr. 308. 


Einen Laden nebſt Wohnung 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Neu⸗ 
ſtadt 290. Plantz. 


7 1. April eine Wohnung für 
Mark 360,00 zu vermiethen. 


Fr, Winkler, Kulmerſtr. Nr. 309/10. 


Einen Lehrling 


verlangt R. Sohnoegass, Tapezier, 
Gerechteſtr. 118. 


2 ltſt. Markt 299 eine kl. Wohnung 
7 zu vermiethen. L. Beutler. 
Bache \ 
1 möbl. Zimmer u. K., 1 Tr., zu verm. 
Bache Nr. 
möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu verm. 


Ha Morgen 7 Uhr entſchlief 
nach ſchwerem Leiden unſere 
innigſt geliebte, unvergeßliche 
Schweſter, Tante und Groß⸗ 
tante, die verwittwete Frau 


Amalie Goltz, 


geb. v. Blumberg, 
im 83. Lebensjahre. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
a den 26. Nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Tuch⸗ 
macherſtr. 173, aus ſtatt. 


Thorn den 23. zu 1887. 


ladung. 

Der civilverſorgungsberechtigte Mu⸗ 
ſiker Wilhelm Aſchenbrenner 
hierſelbſt iſt an Stelle des beurlaubten 
Vollziehungsbeamten Schoetzau vom 
1. Mai d. Is. ab von uns probe⸗ 
weiſe mit Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines ſtädtiſchen Vollziehungsbeamten 
betraut, was wir hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen. 

Thorn den 19. April 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe alter Schulbänke 
gegen gleich baare Bezahlung iſt auf 
Mittwoch, 27. April cr. 

Nachmittags 4 Uhr 
auf dem Hofe des Königlichen Gym: 
naſiums — hier — Termin anberaumt. 

Die Bedingungen werden vor Beginn 
des Termins bekannt gemacht werden. 

Thorn den 22. April 1887. 

Der Wel Kreis: e 
Klopsoh. 

Ginen hochgeehrten Publikum 
von Thorn und Umgegend die 
ergebene a e daß ich hier 
im Grundſtück 


Hohe Straße Nr. 158 


eine 


Schloſſerei 


etablirt habe und bitte ich, mein 
Unternehmen durch geſchätzte 
Aufträge unterſtützen zu wollen. 


Gustav Gude, 


Schloſſermeiſter. 

A Wagenfabrik 
8. Mrüger-Thoru 

N ie empfiehlt zu billigſten 

— Preiſen eigen gebaute 
Kariols, Selbſtkutſchirer, Halb⸗ 
verdeckwagen, Landauer, Cou⸗ 
pee's etc. 


Neue ſtarke 


Arbeitswagen, 


3: und 4zöller, einige gebrauchte Halb⸗ 
verdeckwagen und Droſchken 
äußerſt billig. 
II den Wünſchen aller geehrten 
Damen nachzukommen, führe bei 
hochfeiner Waare nun auch billigere 
und liefere Hüte für Damen und 
Kinder in geſchmackvollſter Ausfüh⸗ 
rung zu den allerbilligſten Preiſen bei 
ſtrengſter Reellität. — 
Große Auswahl in 


Sonnenſchirmen 


und weißen Stickereien. Hüte zum 
Moderniſiren bitte zur letzten Sendung 
einzuliefern. 

Minun Mack. Nachf. 


Künſtliche Bühne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort at, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
H. Smieszek, Dentiſt, 
Eliſabethſtraße 6 
im Hauſe des Herrn Stephan. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ges 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
a (13. Auflage). Preis 
ark 


E. Drewitz, Thorn 
Dreithellige e Schlichtwalzen 


mit Balancirgeſtell und Deichſel oder mit Keitenverbindung. 


Kartoffelfurchenzieher 


4: und Zreihig, mit und ohne Vorderkarre. 


Häufelpflüge 


für 15 und 19 Mark, ganz Eiſen und Stahl, 


von Bölk, Oschersleben; W. Sledersleben & O0., Bernburg und nach Sack. 


Dampfkessei und Dampfmaschinen 

aller Syſteme, bis 300 Pferdeſtärken. 
Bromberger Vorſtadt 2. Linie 
(Schulſtraße). 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich er: 
gebenſt an, daß ich mit meiner 


Conditorei 


den Ausſchank von 

Wein, hieſigen und fremden Bieren, N feinen 

— Liqu euren 
verbunden habe. 


Die Lokalitäten ſind auf's Beſte eingerichtet und wird es mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein, durch gute Waare und vorzügliche Getränke allen 


Anſprüchen zu genügen. Hochachtungsvoll 
> 
> 
w 
> 


Max Kensy. 


u eee 
< „Zur Holzbörse“ 


eee vis-a-vis Arenz Hötel. 


Hiermit empfehle ich dem geehrten reiſenden Publikum meine 


gut eingerichteten Fremdenzimmer 
nu billigen Preisen. "Guy 


Gleichzeitig bringe meine Reſtauration, in welcher ich wie be 
4 kannt nur gute Speiſen und Getränke führe, in freundliche Er⸗ 
> innerung. Hochachtungsvoll 


A. Laechel. 
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5 Srühjahrs-Saifon 

perl-A F n 
= ° Tabliets „ Peri-äpihen, l 25 


“| aus anſtändiger Familie in meine 


Brod⸗ und Kuchenbäckerei auf: 


Seidene Ver ſchultungen mit Ponpon, 


Zwirn- u. feidene Handfäuhe, Strümpfe 


für Damen und Kinder, 


Tricottaillen 


in reizender Ausführung. 


Große Auswahl 


in Sonneuſchirmen, Entoutkas 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 83. Breiteſtraße 83. 
SS DOLIRODISDON N 


Molkerei - Niederlage] Cementflieſen 


verkauft bill 
Ber cu ee wa | PR ze 2, 
täglich friſche 
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Neuſtädter Markt 138 39. 


2 orzüglich gutſitzende 
Abendmilch Gorjets 
von 6", Uhr Nachmittags zum Verkauf. empfehlen 


eee ra 
J dd ſowie alle Sorten N 
x 


Altſtadt 296, Geschw. Bayer. 


Alt Silber 


Handſchuhe werden ge: 


N waſchen und gut ia unter N kauft Oscar Friedrich. 
Garantie des Uichtabfärbens Dr ö 
N Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. N aid R pf 

N 5 des Goldarbeiters N l kit erd, 


Fuchswallach, 11 Jahre, 5 Zoll, a 
geritten, für ſchweres Gewicht, iſt ſehr 
preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen 
im Hotel „Schwarzer Adler“ Thorn. 


wei f. m. 3. Kabinet und Burſchen⸗ 
gelaß, auch zwei Wohnungen mit 

Zubehör ſofort zu vermiethen. 

Wegener, Coppernicusſtr. 234. 


Herrn Grollmann. 
S 


Eine Waſſermühle 
iſt unter günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen eventuell zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
der „Thorner Preſſe“. 
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Religiöser Vortrag. 
Die nahe bevorftehende ||8 
erſte Auferſtehung Offb. 20,6 


unterſchieden von der zweiten u. letzten 
Auferſtehung am jüngſten Tage. 
Heute Sonntag Abends 6, Uhr 
im Saale des Herrn Nioolal (früher 
Schumann) Mauerſtraße. 
Eintritt frei für Jedermann. 
Robert Kriegel. 


Friſ che 


Maibowle 


— in Flaſchen a Mk. 1 — 
empfiehlt 


L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 


Echt Berliner 


| Weissbier ! 


Haf , lt d 
veiäbien Bublıum gs 


Thorn, ee Vorſt. 


Meine Wohnung 
befindet ſich jetzt 


Breitestrasse Nr. 454 


im Haufe des Herrn 
Glückmann Kaliski. 


. Bettinger, 


Tapezier und Dekorateur. Promenaden- Conof 


Veränderungsh. ſ. mein. beid. 
FARR  Grundftücde G.⸗Mocker vor 
A dem Leibitſch. Thor gegenüb. der 

Spritfabr. unt. günſt. Beding. 
zu verk. Näh. Bromb. Vorſt. II. Linie. 


B. e Tiſchlermeiſter. 


Mhlenwerkführer 


für eine Dampfmühle 
wird von ſofort geſucht. Gut 2 0 
Bewerber wollen ſich melden bei 
Gustav Fehlauer. 


5 Tüchtige 


Pakirer und Sattler 
verlangt Wagenſabrik 8. Krüger. 


Einen Lehrling 


ſucht 
A. Wachs, Photograph. 
Ich ſuche I—2 Lehrlinge 


zunehmen. C. Schütze. 


Die 2. Etage, ja 


sn aus 6-7 Zimmern 
nebſt Zubehör, von ſofort zu 
vermiethen. J. Sellner. 


Gerechteſtraße 96. der Sichtau'ſchen Fabrik. 


E. Drewitz, Thorn 


| Maschinenfabrik, Hesse 05 nice: & u 
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Die Sumorifen 


Fecht. verein 


Stadt u. Landkreis Thorn 
am Sonntag den 24 aprild 

et 8 
auf vielfeitigen Ban pr wine 


der 
humorist. musioal, dern: 


SOIREE} 


(v. 3. Oſterfeiertag) oc 
mit theilweis neuem 400 
intereſſantem Progrs 


Anfang 5 Uhr F Bachntut 

Eutree: Fur Miglia 
Vorzeigung der Mee nr 
1887 à Perſon 30 f. g 
mitglieder à Perſon 5 . 
5 en Begleitung Ol N 


Alles Nähere die pi 
und Programms. 
Rn Vorland. Das Se nt 5 


TYTIIYYIIII 77 058 > 
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Ziegelei -Pa 


Sonutag den 24. Abr N N 


| Militair- 


ausgeführt 
von der W Sub Artille 


Aufang 4 uör. Si. 


gap ell 
Schützenhaus. 
(Garten-Salon). 188 
Sonntag den 24. UP ril 


Militair - Conet! 


ausgeführt 
von der Kapelle den 1 * au! 


Auf. 7% Uhr. Entree 0 


Jol . 
en 
Victoria-Gariell,« 


Heute Sonntag, ? 0 
Zweltes 5 


Militair - Gone! 


ausgeführt von der Ka 

4. Vomm. Inft. Vue 

Anfang 4 Uhr. — 

Wüllen. 5 

1: Wohnung für Mark 750 N BY 
H. Thiele, Gr. es, 


vie: u 


empfiehlt 


2 Drillmaschinen Ms 
von W. Siedersleben in Bernbu 
5 2 u Originalpreiſen. "Mt 8. 


WEIBLICHE LEID} 


Gin Achtel der Original-Gröffe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thern. 


F WARNER S 


52 


R E 


| NIERENUNDLEBER. 
Dans N Bes CNWERDEN | 


1 ALLGEMEINE Kehwäehe! 


_ Warner'ssaleGud 


iſt eine ſichere Rur für 
Nieren- geber. 1 
rankdeit. 
Harn - Beſchwerden, 
ee 8 
eidfihe Leiden 
ee de Sehen, 
En Seldwüre, Entyiudung 40. 
ſchmerzen „Art 


Na tar 
Alfgemeine nähe, 
en a Gelbſuchl, 


Gicht u. Aheumatismus. 


Preis 4 Mark die e 


wis 


wenn nicht 9 Blade 
werden 5 5 dieſelben auf Ban 
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* ln 


e 


4 nern as 
haben,“ 

na 1 endlich 
Jo laut. Ar meines Glückes zu erhalten. „Abe 
den der u br ich fort, da ich aus einem verdächtigen Knarren 
a da 


Das große Loos. 
Humoreske von Georg Grad. 
Wied i : 5555 \ Nachdruck verboten. 
lehunge er iſt die Zeit herangekommen, in der die Lotterie⸗ 
unh beginnen, wieder kreiſen die Looſe im Rade und die 
lagen e Gluͤcksgöttin theilt ihre Gaben aus; Gold ihren Lieb⸗ 

„Nieten den weniger glücklichen Menſchenkindern. 
it ängſtlicher Spannung erwarten die Loosinhaber die 
Bliften, welche Glück oder Enttäuſchung bringen, je nad: 
Grabe as alte Mütterchen, welches bereits mit einem Fuß im 
ſorglof ſteht, und hofft, daß ein Glückszufall ihm ſeine alten Tage 

9 geſtalten ſoll, der Lebemann, der von dem rollenden Rad 
der kleinen Schlage Befreiung von ſeinen Gläubigern erwartet, 
der 95 Handwerker, dem das Betriebskapital fehlt, der Millionär, 
faufen) Schätze zu den vorhandenen erwerben will, alle die 
gerade a Pieler, fie Alle, Alle hoffen und harren, daß das Glück 
in 5 — auserwählen und ihnen mühelos die goldenen Schätze 
ſönied Schoß werfen werde. Wieviel Pläne werden nicht ge⸗ 
legt 5 wie oft das Fell des Löwen vertheilt, noch ehe er 
Mark Von dem beſcheidenen Wunſche, nur lumpige hundert 
zu . gewinnen, um der Ebbe in der Kaſſe abzuhelfen, bis 
bewe verlockendſten Bildern des Reichthums und der Ueppigkeit 
Off ſich der Gedankenkreis der Spieler, die ſich alle an die 
daß eng klammern, daß bei Gott kein Ding unmöglich iſt, und 

grade ihre Erwartungen in Erfüllung gehen werden. 


f era n. ich in den Annoncentheilen der Tagesblätter die rieſigen 


e der Lotterie⸗Collekteure erblicke, mit ihren famoſen Deviſen: 
und äh wiederum hat Gertig Glück,“ „Vivat Fortuna“ 
Epi ſod nlichen, ſo ſteigt immer die Erinnerung an eine komiſche 
Auen in mir auf, die bei einem luſtigen Gelage ein ehemaliger 
a en In, der das Studium mangels der erforderlichen Mittel 
die lächelte hatte hängen müſſen, zum Beſten gab und welche 

1 erliche Anbetung des Geldes ſeitens der Menſchen in ihrer 
Coröße zeigt. 
ſtark 3 Morgens,“ ſo erzählt er, „war ich wieder einmal 
es m 1 dem Nachſinnen darüber beſchäftigt, durch welchen Coup 

a lei, meine traurige finanzielle Lage zu verbeſſern, als 
meine Thür klopfte.“ 

yrdetein!“ 

uf der Schwelle erſchien ein gebücktes Männchen. 
Sag unger Herr, wollen Sie mir ein Achtelchen zur fiebenten 
Jehunder Braunſchweiger Lotterie abkaufen? Morgen beginnt die 
Dabei 7 und ich habe gerade noch ein einziges Achtelchen.“ 
legte“ präſentirte mir das Männchen ein Loos. „Es iſt das 
bieten „begann er wieder. „Man muß dem Glücke die Hand 


Bine der That erſchien mir die Offerte als ein Wink des 
ollte 85 Noch nie hatte ich in der Lotterie geſpielt, warum 
wund nicht einmal das Glück auf die Probe ſtellen? Ich 
alg mi as glückverheißende Achtel und dachte nicht weiter daran, 
lunft meine Wirthin einige Tage ſpäter bei meiner Nachhauſe⸗ 
der h it freudeſtrahlendem Geſicht mittheilte, daß ein alter Herr, 
mal * eine freudige Botſchaft zu überbringen hätte, bereits zwei⸗ 
& mir gefragt habe. 
Anderen" alter Herr, eine freudige Botſchaft, der war ſicher kein 
I} ar als mein Lotterie -Collekteur. Ich muß offen bekennen, 
umſomehn Puls doch etwas ſchneller bei dieſer Eröffnung ſchlug, 
ſchwerne hr, als das zweimalige Erſcheinen des Collekteurs ja einen 
wiegenden Grund haben mußte. 
1 meine Logiswirthin war ganz aus dem Häuschen. Die 
ad 1 berechnete wohl, daß ſie nun endlich den ſchon ſo lang 
und Vile Miethszins auf Heller und Pfennig erhalten würde 
Über Mi eicht noch eine kleine Extra⸗Belohnung für ihre mir gegen: 
bei n dene Nachſicht. Ich ſelbſt ertappte mich mehrmals bei 
mir g Entwurf kühner Pläne. Verlockende Bilder ſtiegen vor 
Und Ned Wie wollte ich auftreten, nobel, nobel. Meine Feinde 
ob er jollten vor Wuth berſten. Ich überlegte bereits ſtark, 
nicht dien: Geld auf pupillariſch ſichere Hypotheken geben, oder 
vorliehcht, um ganz geſichert zu ſein, lieber mit wenigen Zin⸗ 
t welch nehmen und es der Reichsbank anvertrauen ſollte. 
über r Genugthuung gedachte ich meinen Gläubigern gegen⸗ 
gebeng n. die mich ſchon lange hartnäckig, aber bisher ver⸗ 
nicht Bon rängt hatten. Die elenden Manichäer! Ich wollte 
Gläubj es mit Böſem vergelten, ſie vielmehr Alle zu einem 
dung welpe ſaſlen einladen, um ihre Ausdauer in der Beſtür⸗ 
onto . 
din gebührend zu belohnen. 
Tritte 5 in dieſen kühnen Combinationen wurde ich durch haſtige 
empor 0 der alterſchwachen Treppe aufgeſcheucht. Ich flog 
Aufregun eln Herz begann abermals ſtürmiſch zu klopfen und die 
Aufgeriften ſchnürte mir faft die Kehle zu. Die Thüre wurde 
mein Collette vor mir ſtand mit verſchmitzt lächelndem Geſicht 
haben Gab a Ihnen nicht gejagt, junger Herr, daß Sie Glück 
zweimal 5 en. Gott, was bin ich gelaufen, ich habe Sie ſchon 
was ein Glied t. Sie haben gewonnen. Gott, was ein Glück, 


diellei ein erſter Blick war darauf gerichtet, ob der alte Herr 
Größe dn einen Beutel bei ſich N aus deſſen Umfang 10 die 
e Glücks ermeſſen konnte. 
ihnen ird Papiergeld bringen,“ überlegte ich, als ich den 
Gegenſtand nicht wahrnahm. 
ein Glück, was ein Glück,“ fing jener wieder an zu 


Gute, 
geſt 


W 


iR Sie mir, bitte, ſagen, was Sie auf dem Herzen 
ahm ich mit möglichſter Kaltblütigkeit die Converſation 
die H einmal zum Ziel zu gelangen und Gewißheit 
„Aber bitte, nicht 
and her die gewiß nicht unberechtigte Vermuthung 


meine b i i . 
tung verlieren eg Wirthin keinen Ton unſerer Unter 


‚len ap aben gewonnen, zum erſten Mal in der Lotterie zu 


leich i er f She g 
end gleich zu gewinnen, Sie Glücklicher! Mit — mit 
Ya abamark iſt Ihr Loos herrausgekommen, junger Mann.“ 
„Mit daube, ich wurde in dieſem Augenblick kreideweiß. 

auſend Mark?“ — Ich ſeufzte, aus allen Himmeln 


Perſon um gefällige endliche Ausgleichung meines 


Sonntag den 24. April 1887. 


Beilage zu Nr. 95 der „Thorner Prefie‘ 


geſtürzt, tief auf. Tauſend Mark! he — he — he, während ich 
mindeſtens auf zehn⸗, zwanzig⸗, dreißigtauſend gerechnet hatte. 

„Alſo kommt auf Sie der achte Theil,“ fuhr der Unglücks⸗ 
bote fort. 

„Was? Der achte Theil? Herr — — — jetzt kochte es in 
mir vor Wuth. „Der achte Theil — lächerlich — das wären ja 
nur 125 Mark.“ 

„Hundert Mark, mein Herr,“ entgegnete jener — netto 
hundertundzehn Mark — 15 Mark gehen ab für den Staat ..“ 

Ich hätte vor Enttäuſchung vergehen mögen, hundertund⸗ 
zehn Mark. — Das war zu toll. Und nun noch der Abzug. 

„Dann machen Sie bitte kurzen Prozeß und händigen Sie 
mir das Geld aus,“ fuhr ich ihn an. 

„Wenn Sie das Geld gleich zu haben wünſchen, junger 
Mann, dann kommt mir noch eine kleine Proviſion zu, die ich 
ganz in ihr Belieben ſtelle.“ 

„Schon gut, ſchon gut,“ erwiederte ich piquirt, „wollen Sie 
nicht vielleicht lieber gleich das ganze Geld behalten?“ 

Anſtatt des Taſchenbuchs mit den erhofften graubraunen 
Scheinen, welche die ſtattliche Zahl „1000 Reichsmark“ tragen, 
holte er ſein langgedientes Portemonnaie hervor, das er ſorgſam 
in ein nicht gerade blendend weißes Tuch eingeknotet hatte. 
Umſtändlich zählte er mit vielem Geräuſch das Geld auf den 
Tiſch, dabei noch immer murmelnd: „Was ein Glück, was ein 
Glück.“ 

Meine angeborene Gutmüthigkeit gewann ſchließlich in mir 


Nichtbeachtung dieſer Schreiben trug mir die Ehren⸗Titel: „Geiz⸗ 
hals, Filz, Knicker“ u. a. ein. 

Einige andere Couverts enthielten Offerten von allen möglichen 
Waaren, der Eine pries mir ſeine vorzügliche Wäſche, der Zweite 
ſeine prächtigen Möbel, der Dritte ſeine exquiſiten Weine, ein 
Vierter ſeine hocheleganten Garderoben an. Perſönlich wurde ich 
von Reiſenden überlaufen, denen das Gerücht von meinem Ge⸗ 
winn des großen Looſes zu Ohr gekommen war und die ſich die 
erdenklichſte Mühe gaben, mich als Kunden für ihre Herren Prin⸗ 
zipäle zu kapern. Welch einen Schwall von Worten, von Ueber⸗ 
redungen, von verlockenden Anerbietungen verſchwendeten ſie an 
mich. Wie gern, wie herzlich gern hätte ich ſie Alle mit Auf⸗ 
trägen überhäuft, ſelbſt mit vollen Händen das Geld zum Fenſter 
hinausgeſtreut für theure Cigarren, Wein, Möbel, Equipagen, 
allerlei Tand, wenn — wenn, ach wenn Fama nur nicht, wie 
ſehr häufig, ſo ſchändlich gelogen hätte. So mußte ich mich da⸗ 
mit begnügen, bedauernd die Achſeln zucken. Was nützen mir 
meine Verſicherungen, daß ich nur einen ganz unbedeutenden, kaum 
der Rede werthen Gewinn gemacht. Man glaubte mir nicht. 
Felſenfeſt waren alle davon überzeugt, daß es nur Geiz ſei, der 
mich alle dieſe verlockenden Offerten ausſchlagen laſſe. 

Merkwürdig und für mich höchſt amüſant war die Verän⸗ 
derung, welche das Gerücht von meinem Reichthum in dem Be⸗ 
tragen meiner verehrten Gläubiger, des Schneider⸗ und Schuh⸗ 
machermeiſters u. ſ. w. hervorgebracht hatte. Erſterer, der mir 
wiederholt wegen eines kleinen, ihm ſchuldenden Betrages einen 


die Oberhand. Der arme Mann konnte doch nichts dafür, daß Einkaſſirer auf den Hals geſchickt hatte, erſchien eines Morgens 
ich mir ſo große Illuſionen gemacht hatte, und ſchließlich war ſelbſt auf der Bildfläche, reichte mir gerührt ſeine knochige Hand 
doch auch der kleine Betrag, namentlich in Hinſicht auf meine und ſprach die Erwartung aus, daß ich ihn auch fernerhin mit 


finanzielle Lage, nicht zu verachten. 
Ich gab alſo dem alten Herrn eine Entſchädigung, die ihn 
vollkommen zufrieden zu ſtellen ſchien, denn, nachdem er mir noch 


ein neues Achtellos verkauft hatte, empfahl er ſich unter vielen 


Verbeugungen, Gottes weiteren Segen auf mein Haupt herab⸗ 
iehend. 

5 Während ich das Geld einſtrich, konnte man vom Corridor 
her eine gedämpfte Converſation vernehmen, die ſich zwiſchen 
meiner Wirthin und dem Looſehändler entſponnen hatte. 
Letzterer, als geriebener Geſchäftsmann, hatte die günſtige Gelegen⸗ 
heit benutzt, um nicht nur meine Wirthin, ſondern auch, wie ich 
ſpäter erfuhr, die geſammte Einwohnerſchaft der angrenzenden 
Häuſer durch die Erzählung, daß er mir ſoeben einen Antheil 
vom großen Looſe ausgezahlt habe, welches zufällig an dem 
Tage gleichfalls gezogen worden war, zur Abnahme von Glücks⸗ 
looſen zu beſtimmen gewußt. 

Ich kannte meine gute Frau Wirthin zu genau, als daß ich 
nicht ihren Eintritt jeden Augenblick erwartet hätte. Die Neu⸗ 
gierde iſt bei Frauen ein gar zu mächtig Ding. 

„Ich gratulire Ihnen herzlich,“ rief ſie mir bei ihrem Ein⸗ 
tritt zu und ſtreckte mir ihre biedere Rechte entgegen. „Das 
freut mich, daß gerade Sie ein ſo großes Glück getroffen hat, 
denn gewöhnlich,“ ſetzte ſie hinzu, „kommt es an den Unrechten.“ 

„Ach,“ fuhr ſie ſeufzend fort, nun wird es ihnen gewiß nicht 
mehr hier bei mir armen Frau gefallen; nun werden Sie wohl 
eine ſchöne, elegante Wohnung miethen.“ 

„Aber Frau Müller, ich denke garnicht daran, von Ihnen zu 
ziehen.“ 
b „Nicht?“ Und ihr Geſicht leuchtete freudig auf, „dann will 
ich mir auch die erdenklichſte Mühe geben, damit es Ihnen auch 
ferner hier gefallen ſoll. Wollen Sie vielleicht das vordere Zimmer 
auch bewohnen, das iſt ja viel beſſer möblirt. Sie werden nun 
doch viel Beſuch empfangen.“ 

„Bisher habe ich die Miethe für das eine Zimmer nicht ein⸗ 
mal prompt bezahlen können und nun ſoll ich noch ein zweites 
nehmen? Nein, liebe Frau, es bleibt alles beim Alten.“ 

„Aber Sie ſind doch jetzt ſo furchtbar reich geworden?“ 

„Woher haben Sie denn dieſe Wiſſenſchaft? 

Die brave Frau erröthete ein wenig. „Der Collekteur hat es 
mir erzählt.“ 

„Glauben Sie doch nicht daran, Frau Müller. Es war eine 
optiſche Täuſchung. Hundert Mark in runder Summe beträgt der 
richtige Gewinn, ſehen Sie hier.“ 

„Ach gehen Sie doch,“ antwortete ſie piquirt, „Sie wollen 
mir etwas weiß machen. Nein, nein, mit dem großen Gewinn 
wird es wohl ſeine Richtigkeit haben.“ 


Vielmals dankend ſtrich ſie den ihr ſchuldenden Betrag ein 
und war höchlichſt erfreut, als ich auch ihr eine kleine Extra⸗Be⸗ 
lohnung zu theil werden ließ. Den Reſt des Tages erblickte ich 
ſie nicht wieder. Das „frohe Ereigniß“ drückte ſie wie eine 
Centnerlaſt auf dem Herzen, und nicht eher fand ſie Ruhe, als 
bis ſie in ihrem ganzen, weiten Bekanntenkreiſe die wunderſame 
Mär von meinem Reichthum an den Mann gebracht hatte. 


Sobald ich aus der Thür ging, ſteckten die lieben Hausbe⸗ 
wohner ihre Köpfe zuſammen und raunten ſich, auf mich deutend 
zu: „Das iſt er, das iſt er.“ Auf Schritt und Tritt begleiteten 
mich in den angrenzenden Straßen die neugierigen Blicke der 
müßigen Gaffer. 

Allein nicht nur in die Nachbarſchaft, ſondern bis in weitere 
Kreiſe war das Gerücht von dieſem „Glücksfall“ gedrungen und 
die Fama hatte ſich, wie gewöhnlich, beeilt, derart zu übertreiben, 
daß es in der Meinung der Leute bald unumſtößlich feſtſtand, 
daß ich anſtatt 100 Mark das große Loos gewonnen hätte, be⸗ 
2 als ich mir einen neuen Hut und ein paar Handſchuhe 
zulegte. 

Die Wirkung dieſes Gerüchtes war eine ergötzliche. Bereits 
am Tage darauf empfing ich, der ich ſonſt mit Niemanden korre⸗ 
ſpondirte und überhaupt wenige Menſchen kannte, einen ganzen 
Stoß Briefe, in denen mir gänzlich fremde Leute zu dem uner⸗ 
warteten Glück, „das ich jedoch“ — wie es in einem Schreiben 
wörtlich hieß — „durch meine ſtete Hülfsbereitſchaft meinen Mit⸗ 
menſchen gegenüber, durch meine Liebenswürdigkeit (!!) und Be⸗ 
ſcheidenheit () voll und ganz verdient habe“ — gratulirten, 
um mich ſodann am Schluß um gütige Gewährung eines Dar⸗ 
lehns, deſſen Feſtſetzung fie freundlichſt in mein Ermeſſen ſtellen, 
und für deſſen Wiederzahlung ſie ihr Seelenheil verſchworen, höflich 
und ergebenſt zu erſuchen. Die durch die Umſtände erzwungene 
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meiner geſchätzten Kundſchaft beehren würde. Alle fünf Minuten 
entſchuldigte er ſich, daß er mich hatte mahnen laſſen. 

Es ſei dies, wie er ohne zu erröthen log, lediglich durch ein 
Verſehen geſchehen, ich ſei ja immer ein prompter Zahler geweſen 
(total unwahr!) und mein Credit bei ihm wäre jed erzeit unbe⸗ 
grenzt. Er weigerte ſich energiſch, den ihm noch ſchuldenden Betrag 
von mir anzunehmen, und ich mußte ihm das Geld förmlich 
aufdrängen. Auch der Schuhmacher, der ſich wiederholt ausgelaſſen 
hatte, daß ich ein ganzer fauler Kunde zu ſein ſcheine, machte 
mir ſeine Aufwartung, verſicherte mich ſeiner unwandelbaren 
Treue und Ergebenheit, ſchüttelte mir beim Abſchiede gleich⸗ 
falls derb die Hand und bat mich, ihm auch ferner mein Ver⸗ 
trauen nicht zu entziehen. Mit einem Schlage zählte ich viel 
Freunde. Auf der Straße quälten mich Leute, die ich vorher 
nie geſehen, und gaben mir allerhand gute Lehren wie ich mein 
„Vermögen“ anlegen ſollte. Ein Freund, mit dem ich mich 
früher ernſtlich überworfen, der mich hatte pfänden laſſen, und 
den ich geohrfeigt hatte, hielt mich auf offner Straße an und 
nannte mich „ſeinen lieben Freund“. Ein Vater von vier heirats⸗ 
fähigen Töchtern, von denen die älteſte bereits das kanoniſche Alter 
überſchritten hatte, ſchlängelte ſich an mich heran, gab mir durch 
die Blume zu verſtehen, daß feine Aelteſte eine tüchtige Hausfran 
ſei, daß ſie ſchon lange ein Faible für mich habe und daß eine 
Bewerbung um ihre Gunſt ſeiner väterlichen Anſicht nach nicht 
auf unfruchtbaren Boden fallen werde. Selbſtredend lehnte ich 
dankend ab. Von anderen Seiten erhielt ich Einladungen zu 
Soireen und Bällen, Vergnügungen, die mir in tiefſter Seele 
verhaßt ſind, wieder Andere baten mich um meinen Beſuch in 
ihren Familien, man riß ſich förmlich um mich. Daß ich meine 
bisherige, beſcheidene Lebensweiſe trotz meines vermutheten Reich⸗ 
thums beibehielt, legten die Einen, wie ich durch gelegentliche 
Mittheilungen erfuhr und wie ich ſchon erwähnt habe, als Geiz, 
die Andern als Narrheit aus, wieder Andere glaubten, an mir 
in Folge des plötzlichen Reichthums bereits den Anfang von Spleen 
zu bemerken; Allen aber gewährte es lange Zeit hindurch ein 
großes Vergnügen, ſich mit meinem Thun und Treiben zu be⸗ 
ſchäftigen, das fie für einen plötzlich „ſteinreich“ gewordenen Mann 
zu abgeſchmackt fanden, als daß ſie es begreifen konnten. Wie 


hätten ſie wirthſchaften wollen, äußerten ſie, wenn ihnen mein 


„Glück“ wiederfahren wäre. 

Ueber mein „Vermögen“ ſollte kurze Zeit darauf den Leuten 
die Augen geöffnet werden. Eine früher contrahirte größere 
Schuld, die ich trotz beſten Willens nicht bezahlen konnte und die 
ich längſt vergeſſen wähnte, wurde von einem Gläubiger plötzlich 
eingeklagt, da er jetzt ſelbſtredend zu ſeinem Geld zu kommen 
hoffte. Meine Verſicherung, daß ich in der That kein Geld ber 
ſitze, glaubte er nicht. Seine Forderung klagte er ein und da ich 


nicht bezahlen konnte und die vorgenommene Pfändung wie immer 


fruchtlos ausfiel, ſo geſchah etwas Unerhörtes, etwas, was die 
geſammte Nachbarſchaft, wie alle Bekannte, in höchſte Erregung 
verſetzte und mich abermals wochenlang zu ihrem Geſprächsſto 

machte. Eines Montags figurirte in der Liſte der geleiſteten 
Offenbarungseide — mein holder Name, mir war nichts Anderes 
übrig geblieben, als dieſes Mittel, um mich von dem Blutſauger 
zu befreien. Das gab abermals ein Tuſcheln, ein Ziſcheln, ein 
Kopfſchütteln, ein Hin⸗ und Herlaufen, als ich mich am nächſten 
Tage blicken ließ. Nur Blicke unſäglichſter Verachtung hatten 
urplötzlich alle Diejenigen übrig, die mich Stunden vorher noch 
mit ſüßlichem Lächeln und devoter Ergebenheit begrüßt hatten. 
„Der Bummler,“ der „Taugenichts,“ der „Schändliche Menſch,, 
er hat die ungeheure Summe verjubelt, verſpielt, auf leichtſinnige 
Weiſe durchgebracht. Er iſt nicht werth, daß ihn die Sonne be⸗ 
ſcheint,“ ſagten die Leute, — fie mußten es ja willen! „Wie 
gewonnen, ſo zerronnen,“ meinten Andere. 
ſchüttelten die dummen Köpfe, „das haben wir gleich geſagt, 
daß es ſo kommen würde.“ Ich aber lachte, — was ſollte ich 
Beſſeres thun? Ich tröſtete mich mit dem Dichterwort: „Es wär' 
ſo ſchön geweſen, es hat nicht ſollen ſein.“ 


SRennigfaltiges, 4 
(Ueber die Beſchaffenheit der Mondober⸗ 

fläche) hat der amerikaniſche Gelehrte S. P. Langley neuer⸗ 
dings ſehr wichtige Entdeckungen gemacht, welche dieſes bisher fo 
wenig bearbeitete Fundamentalproblem der Meteorologie um ein 
gut Theil ſeiner Löſung näher bringt. Seine Erklärungen der 
auffallenden Bildungen der Mondoberfläche — ſo ſchreibt man 
der „Poſt“ — beruhen auf der Annahme der allmälig vor ſich 
gegangenen vollſtändigen Bereifung des Mondes. Im feurig; 


2 ja,“ und ſie 3 


flüffigen Zuſtande hat die Atmoſphäre deſſelben hauptſächlich aus 
Waſſerdampf beſtanden. Als verhältnißmäßig kleiner Körper 
mußte ſeine Abkühlung raſch vor ſich gehen. Nachdem dieſelbe 
ſo weit vorgeſchritten war, daß der Waſſerſtoff ſich niederſchlagen 
konnte, bildeten ſich Meere und die um den Waſſerdampf herum⸗ 
gelagerte Gashülle nahm raſch an Größe ab, wodurch die Ab⸗ 
kühlung immer ſchneller vorwärts ſchritt. Die Mondkugel ſtrahlte 
deshalb bald ohne Hinderniß ihre Wärme in den Weltraum aus, 
und es mußte ihre Oberfläche nach kurzer Zeit zu erſtarren be⸗ 
ginnen. Allmälig wurden aber auch die Meere feſt, und es blieb 
nur noch im Innern ein heißer Kern beſtehen. Der äußere Druck 
brachte dieſen mit dem in der erſtarrten Kugelrinde eingeſchloſſe⸗ 
nen Waſſer in Verbindung, es bildeten ſich heiße Waſſerdämpfe 
von hoher Spannung, die ſich einen Ausweg ſuchen mußten. 
Wo die Eisrinde ihnen den geringſten Widerſtand entgegenſetzte, 
entſtanden tauſende von Oeffnungen, aus denen Waſſer und Waſſer⸗ 
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Zählen haben fie keinen Begriff. Uebrigens zeigen fie ſich ſehr 
bereitwillig, etwas zu lernen. 

Der Mörder Kreiterer in Wien) verlangte, wie 
wir neulich erzählten, als letzte Gnade ein Paar neue Stiefeln. 
Während der franzöſiſchen Revolution rettete das Vermiſſen dieſer 
Fußbekleidung einem Deutſchen das Leben. Guſtav Graf von 
Schlabrendorf nämlich befand ſich bei Ausbruch der franzöſiſchen 
Revolution in Paris. Als echter Graf wurde er von dem Revo⸗ 
lutions⸗Tribunal in den Kerker geſchleppt und zum Tode ver⸗ 
urtheilt, obwohl er weiter nichts verbrochen hatte, wie in Stettin 
als Grafenſohn geboren zu werden, weiter nichts. Mit hunderten 
von Schickſalsgenoſſen lag er eingekerkert und ſah der Abholung 
zum Schaffot entgegen. Endlich erſchien der ſchreckliche Karren, 
um auch ihn nebſt vielen andern für dieſen Tag dem Tode Ge⸗ 
weihten abzuholen. Gefaßt kleidet Graf Schlabrendorf ſich an, 
da — vermißt er ſeine Stiefel. Das Suchen danach, an dem 


dämpfe kraterartig herausſtrömten. Zuweilen wurde auch die ſich ſelbſt der Kerkermeiſter betheiligt, iſt vergeblich; die Stiefel 


Eisrinde geſprengt und dadurch große und lange Spalten, die! find nicht zu finden. 
Auf Grund ſolcher Annahmen ift | 


ſogenannten Rillen, erzeugt. 
es dem amerikaniſchen Forſcher gelungen, eine Erklärung für alle 
die äußerſt merkwürdigen Naturerſcheinungen, welche wir anf der 
Mondoberfläche beobachten, zu finden: die gleichmäßige Helligkeit 
aller Flächen, der Ränder, wie der Mitte des Mondes, der Ge⸗ 
birge, Spitzen und Thäler. Die beſonders hellen Lichtflecke, wel⸗ 
che ſchon dem freien Auge ſichtbar find, find nicht, wie man viel- 
fach geglaubt hat, Meere oder Ozeane, ſondern Reflexe beſonders 
glatter Eisflächen. 
Urſprung der regelmäßigen Kreisgeſtalt der Wallebenen, Ringgebir⸗ 
ge, Krater und Kegel aufgeſtellt, die alle nur verſchiedene Größen 
ein und derſelben Form darſtellten, ebenſo auch über die Strahlen⸗ 
ſyſteme, Meeresufer, Buſen und Bänke. Endlich wird auch die 
oft erhobene Frage nach Veränderungen auf dem Monde befriedi⸗ 
gend gelöſt, indem ihr Fehlen uns auch durch weitere Schlüſſe jener 
Theorie erklärt wird. 

(Ein europäiſches Zwergvolk). Profeſſor 
Marayta hat im Thale von Ribas am Ende der öſtlichen Pyrenä⸗ 
en eine merkwürdige anthropologiſche Endeckung gemacht. In 
jener Gegend trifft man eine ziemlich zahlreiche Gruppe von 
Perſonen, welche von den andern Eingeborenen nanos (Zwerge) 
genannt werden und wirklich nicht größer als vier Fuß ſind. 
Ihr Körper iſt ziemlich gut gebaut, Hände und Füße ſind klein, 
Hüften und Schultern breit. Alle haben rothes Haar und ein 
eben ſo breites wie hohes Geſicht, welches wegender hervortreten⸗ 
den Jochbeine und des ſtark entwickelten Kiefers mehr viereckig 
als rund ſcheint. Die Augen liegen etwas ſchräg wie bei Chine⸗ 
ſen und Tataren. 
Stelle des Bartes. Das Geſicht iſt voll, aber die Haut blaß und 
ſchlaff; es ſcheint, als ob ſie keine Muskeln hätten. Aeußer⸗ 
lich ſehen Männer und Frauen einander ſo ähnlich, daß 
nur die Kleidung das Geſchlecht verräth. Viele haben große 
Kopfgeſchwülſte, was dem Waſſer zugeſchrieben wird. Die Na⸗ 
nons, die fortwährend ein Gegenſtand des Spottes für die übri⸗ 
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Ebenſo hat Langley Hypotheſen über den 
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Nur vereinzelte weiche Haare zeigen ſich an 


gen Bewohner ſind, leben als ein ganz in ſich abgeſchloſſenes 


Volk. 
bewahrt bleibt. 
ihre Exiſtenz zu verbeſſern, ohne daß jemand ſich um ſie beküm⸗ 
mert, leben ſie in einem traurigen Geiſteszuſtande dahin. Sie 


können manchmal nicht einmal ſagen, wo ſie wohnen. Vom 
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und Blumen⸗Sämereien empfiehlt 

in beſter Qualität die Samenhandlung 

von R. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 13. 


Saathafer 


in guter Qualität verkauft 
billigſt H. Bausch, Gerechteſtr. 


Hypotheken- 


Capitalien! 


u denſelben Bedingungen, der⸗ 
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sgrenze, wie 


Sie verheiraten ſich unter einander, wodurch die Race 
Ohne irgend welchen Unterricht, ohne Mittel, 


„Ohne Stiefel kann ich unmöglich auf's 
Schaffot ſteigen!“ ruft der Todeskandidat dem Henker zu, „das 
werden Sie als Franzoſe begreifen; warten Sie bis morgen, da 
werden ſie ſich ſchon gefunden haben, und die Schicklichkeit wird 
gewahrt bleiben.“ Dem Henker leuchtete der Vorſchlag des Grafen 
ein. Auf einen Tag kam es auch nicht an. Er hatte Dutzende 
von Köpfen täglich abzuſchlagen, aber ohne Stiefel — nein! — Er 
ließ alſo Graf von Schlabrendorf im Kerker zurück. Am folgen⸗ 
den Morgen, als der Mordkarren wieder vorfuhr, um neue Opfer 
zu holen, hatte der Henker den geſtrigen Vorfall vergeſſen. Wie 
konnte er auch an dergleichen denken: Abſinth und Blut, Blut, 
und Abſinth, das war ſein einziger Wechſel und — ſeine Behörde? 
Die wußte ja nicht anders, als daß der deutſche Grafenkopf unter 
dem franzöſiſchen Henkerbeile gefallen war. Von hier ging keine 
ueue Todesordre ein. So blieb Graf Schlabrendorf im Kerker, 
bis die Revolution in Blut und Brand ſich ſelbſt erſtickt hatte. 
Robespierre war geſtürzt. Mit vielen andern Opfern dieſes 
Unmenſchen erlangte auch Graf Schaberlndorf die Freiheit wieder. 
Es kann alſo auch einmal ein Glück ſein, keine Stiefel zu beſitzen. 

(Der zurückgewie ſene Storch.) Fräulein Paula iſt acht 
Jahre alt und bisher der einzige Sprößling des Hauſes W. Kein 
Wunder, daß die kleine Dame fürchterlich von Langeweile geplagt 
wird. Sie hat nur einen Wunſch auf dieſer Welt, den: in den 
Beſitz eines Brüderchens zu gelangen. So ein kleines, putziges 
Kerlchen, kalkulirt Fräulein Paula, wäre kein übler Zeitvertreib, 
und mit der Langeweile hätte es dann ſelbſtverſtändlich ein Ende. 
Pepi, der dienſtbare Geiſt des Hauſes, kennt das Faible des 
Fräuleins Paula für ein Brüderchen und erlaubte ſich nun dieſer 
Tage mit der jungen Dame einen höchſt grauſamen Scherz, der 
wahrhaft tragiſche Konſequenzen nach ſich zog. Die Nachbarin 
nebenan war nämlich eines Knäbleins geneſen, welche Gelegen⸗ 
heit die böſe Pepi benutzte, um in Abweſenheit der Hausfrau dem 
Fräulein Paula zu erzählen, es ſei ſoeben der Storch dageweſen 
mit einem fix und fertigen Büblein, doch habe ſie ihn zur Nach⸗ 
barin hinüber geſchickt. Fräulein Paula lief ſofort zur Nach⸗ 
barin und hörte dort von den Kindern, daß der Storch that⸗ 
ſächlich vor kaum einer halben Stunde ein Brüderchen gebracht 
habe. Thränenden Auges und mit namenloſem Weh im Herzen 


wankte die Kleine nach Hauſe, ſetzte ſich hin und ſchrieb folgenden 
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Im Haufe des 
DOrn. G. Scheda. 


ſümmtlicher Neuheiten der Frühjahrs-Saiſon 


Narr 


Neuheiten 
Modell⸗Hüten u. Putzartikeln 


für die Frühjahrs⸗Saiſon zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Ich habe es bei meinem perſönlichen Einkauf mir ganz beſonders 

angelegen ſein laſſen, das 
Neueſte und Geſchmackvollſte 
was die Mode im Putzfache bietet, anzuſchaffen. 

Neben meiner großartigen Auswahl werde ich aber auch bezüglich 
der Preiſe bemüht ſein, jede der mich beehrenden Damen zu überzeugen, 
daß man bei mir reell und billig bedient wird. 

Ich bitte meine Beſtrebungen gütigſt zu unterſtützen. 


Julius Gembicki, 


Areiteſtraße 83. 
e ® 


Brief: „Lieber Herr Storch! 


Le 


beehren ſich, den Eingang 


Den Empfang meiner 


Hochachtungsvoll 


Areiteſtraße 83. 


Druck und Verlag von 6. Dombrowski in Thorn. 


ih 
fie N 
durch den Ankauf von etlichen Theken beinahe ganz „ausgegeben 


Sparkaſſe die letzten drei Kreuzer (den Tag vorher hatte 


und bat die böſe Pepi, eine Dreikreuzer⸗Marke zu kaufen 18 
den Brief ſchleunigſt zu expediren. Die böſe Pepi gab ma, 
Schreiben an den Storch jedoch hinterliſtigerweiſe der Frau Du 
die, während fie den Brief ihres Töchterchens las — w 
wovon — feuchte Augen bekam Und da Fräulein 
ſich ſeither in fieberhafter Aufregung befindet und täglich N 
ob der Storch noch immer nicht dageweſen iſt, ſo hab 
Stiliſten des Hauſes W. ſich geeinigt, der kleinen Dame Bu gen 
ruhigung ihres Gemüthes einen angeblich vom Stroch aus uf" 
Stadtpark herrührenden Brief zu ſchreiben, über deſſen Ente 
fie ſich jedoch ſchon mehrere Köpfe zerbrachen, ohne daß fie Ir en 
irgend welche dem kindlichen Faſſungsvermögen des achtiahrg, 
Fräuleins nur halbwegs plauſibel klingende Ausrede gefun 0 
hätten für die, wie es ſcheint, unüberwindliche Abneigung g 
Herrn Stadtparkſtorches, das erbetene Brüderchen franko Wohn 
zu liefern. 

(In einer luſtigen Geſellſchaft von ur 
kanern)wurden viele tolle Reiſe⸗ und Jagderlebniſſe, haare 
bende Indianergeſchichten und dergleichen mehr erzählt und 
ſuchte den Andern in der Darſtellung der ausgeſtandenen G er, 
und des dabei bewieſenen Muthes zu überbieten. Ein Lau 
an welchen die Reihe zuletzt kam, berichtete folgendes Erle prei 
Ich befand mich auf der Prairie um zu jagen, als ich us 
Rothhäute gewahrte, welche mit hochgeſchwungenen Tonga 
aus der Ferne auf mich losſtürzten, um mir, dem verha 1 
Bleichgeſichte, das Lebenslicht auszublaſen. Ich lief, was iche 
fen konnte, bemerkte aber bald, daß ich den leichtfüßigen Se ge 
nicht zu entrinnen vermochte. Da ſah ich, daß einer der Verte 
in ſeinem Eifer einen mächtigen Vorſprung vor ſeinen Gefäh 
gewonnen hatte und mir bereits ſo dicht auf den Verſen ufte 
daß jeden Augenblick der vernichtende Streich erfolgen asche 
Raſch entfchloſſen wandte ich mich um, entriß dem Ueberraſe el 
die Waffe, und ehe er noch recht zur Beſinnung kam, wälz and 
ſich in feinem Blute — ein wohlgezielter Hieb von meiner 90 
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht! Nach einer Weile kam 5 
der zweite Indianer mir auf den Leib; ermuthigt durch den au 
Erfolg griff ich auch dieſen an, ein kurzer aber furchtbarer ae 
folgte, und die Rothhaut brach tödlich getroffen zuſammen. afte 
blieb nur der dritte noch übrig, aber ich fühlte, daß mir die diele 
ſchwanden und daß ich nicht im Stande ſein würde, au vi „ 
Gegner zu überwältigen, noch weniger ihm zu entfliehen. { 
noch wollte ich mein Leben fo theuer wie möglich verkaufe nu 
war feſt entſchloſſen, meine letzte Kraft zu meiner Vertheibid 
aufzuwenden. Immer näher kam er heran, ſchon hörte ! ge 
Gras unter feinen Füßen kniſtern, ſchon vernahm ich das in 
chen feiner Bruſt, fühlte ich feinen heißen Athem in mE M 
Nacken, da —“ — „Schlugen Sie auch ihn todt?“ fragte 
ungeduldiger Zuhörer. — „Nein, er ſchlugemich todt“, 
wortete gleichmüthig der neue Münchhauſen. 


Fru die Redaktion veranfworklich: Paul Dombrowski in Thorn. Bi 
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